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„Wahnſinn“!
„Oberſchleſien ein Ganzes“

w. London, 30. Mai.
„Obſerver“ erklärt in einem Leitartikel, eine Teilung Ober

leſens würde Wahnſinn ſein. Durch den Sieg Briand in der
ngöſiſhhen Kammer ſejen die Schwierigkeiten noch nicht über

den. Die Haltung der neuen deutſchen Regierung habe be
t Briand gegen ſeine Extremiſten geholfen und werde überall
r Räßigung beitragen. Man müſſe jedoch klar ſehen, daß das,
z jetzt geopfert werde, um die Eintracht zu wahren, der Grund
meinem künftigen Kriege werden könne. Der Friede des Dik-
z und des oberflächlichen Ausgleichs müſſe noch umgewandelt
den in den Frieden des Zuſammenwirkens und der Sicher
t da er ſonſt in einer Kataſtrophe enden werde, die ſchlimmer
als alles bisher Erlebte. Oberſchleſien ſei ebenſo wie Elſaß
in hiſtyriſches Ganzes. Wenn man Oberſchleſien teilen könne,
üſe man Elſaß auch teilen können. Die überwältigende Mehr

it Oberſchleſiens habe für den Verbleib beim Deutſchen Reiche
inmt. Jn den eng verknüpften, voneinander abhängigen Jn

ſtriebezirken Oberſchleſiens könnten nene Grenzen nur gezogen
den von Jgnoranten oder von Leuten, die unbekümmert um
e Folgen ſeien. „Obſerver“ ſagt, Europa könne aus einer
lung Oberſchleſtens nur Schaden erwachſen, und Europa ſei
t ſo reich, daß es freiwillig einer zweifelhaften Politik einen

kieſenkundgebung für Oberſchleſien
w. Berlin, 30. Mai.

Die Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſier veran
lleten am Sonntag nachmittag im Luſtgarten eine faſt bei

pielloſe Kundgebung, an der weit über 100 000 deut
Frauen und Männer teilnahmen und die ſich gegen die pol
Willkürherrſchaft und die Tatenloſigkeit ver Alliierten

itete. Von ſechs verſchiedenen Verſammlungsplätzen mar-
ierten unter den Klängen vaterländiſcher Lieder und Märſche
it weißgelben Fahnen und zahlreichen Schildern mit
riftei ungeheure Scharen, Deutſchnationale, Unabhängige und
ihänger des Zentrums, einträchtig nebeneinander ihrem Ziele
itgegen, ein wahrhaft erhebendes Bild. Redner aller Parteien,
ewerkſchaftsführer aus Breslau, Kattowitz und Oppeln, ober
heſtſ mmuniſten, ſie alle ſprachen im Luſtgarten allein

rzig verſchiedenen Stellen aus. Alle waren einig in der
erurteilung der blutigen polniſchen Greuel und der Haltung
u Entente. Der Andrang war ſo ungeheuer, daß auch am
ationaldenkmal und auf dem Schloßplatz weitere Redner
rechen mußten. Flugzeuge kreiſten währenddeſſen über den
traßen und warfen Flugblätter ab. Beſonders bemerkenswert
ren die Ausführungen des Vertreters der Kommuni-
iſchen Partei in Kattowitz Weinberg, der u. a. ſagte: Jn
berſchleſten herrſcht Mord, Ve altigung und Totſchlag. Der
le herrſcht im Vertrauen au Bundes-üderſchaft in der fürchterlichſten und unmenſchlichſten
eiſe. Jn uns allen aber lebt die Hoffnung, daß es nicht ſo
eben kann, daß einſt kommen wird der Tag, an dem wir das
h der fremden Herrſchaft abſchütteln. Haben wir jetzt keine
affen, ſo werden wir deutſchen Arbeiter zeigen, daß wir noch
ark genug in den Knochen haben, um uns von der Tyrannei
uſerer Gegner zu befreien. Wir Oberſchleſier ſagen ohne
terſchied der Partei: „Wir ſind Deutſche, wir wollen bei

eutſchland bleiben!
In der angenommenen Entſchließung heißt es:
das oberſchleſiſche Volk hatte beſtimmt gehofft, daß mit dem

e der Abſtimmung alle Not ein Ende nehmen wird. Statt
en ſind ſeine Leiden bis ins Unmenſchliche geſtiegen. Kor

anty regiert trotz ſeiner Entwaffnungszuſage. Wir verſtehen,
das von allen verlaſſene, auf ſich ſelbſt geſtellte oberſchleſiſche
lin höchſter Verzweiflung und aus Selbſterhaltungstrieben
t berechtigter Notwehr gegriffen hat, und fordern, daß dem Zu

id der Gewalt durch die Garantiemächte ſofort ein Ende ge
ht wird. Wir fordern, daß an die Spitze der Jnteralliierten

nmiſſion endlich eine Perſönlichkeit tritt, die die Bürgſchaft
die ehrliche Durchführung des Friedensvertrages bietet. Wir
tdern, daß durch die beſchleunigte Entſendung ausreichender
ſche und italieniſcher Truppen der geſetzmäßige Zuſtand in

chleſien ſofort wiederhergeſtellt und daß durch ſie die
tenze der Polen lückenlos ab geſperrt wird.

Nach langanhaltendem Beifall zogen die Maſſen nach ihren
ſammlungsorten ab, wieder mit ſik und unter Abſingung

kerländiſcher Lieder.

der Reichskanzjer an die Oberſchleſier
u Anſchluß an die Kundgebung der geſamten Berliner Be-
rung am Sonntag nachmittag im gegen die Ver

tigung Oberſchleſtens begab ſich eine Abordnung von Ober
fern in die Reichskanzlei, wo ſie von dem Reichse Virth im Beiſein des Reichsminiſters des Auswärtigen

Roſen empfangen wurde. Der Führer der Delegation
a ichte dem Reichskanzler die im Luſtgarten gefaßte, bereits
eldete Entſchließung mit folgender Anſprache

r n den letzten Stunden war der weite Raum des Luſt-
gefüllt von einem Heer von deutſchen Landsleuten, die

riſtert den Rednern lau chten, die einmal Zeugnis für
Zugehörigkeit Oberſchleſiens zum Deutſchen Reiche ablegten.
er und Frauen aller teien und aller deutſchen Gaue
S als Redner und als Hörer verſammelt. Aber ſoweit ſie

ihren Anſchauungen und in ihrenin

t mögen, darin waren ſie einig, däß alle VerS Okerſchleen am Reiche zu rennen, mägen Ke mit Welt märe eine verkehrte Welt. Der
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weſentlichen Teil ſeines natürlichen Reichtums opfern könne.
Oberſchleſien ſei weſentlich für die Erholung und die Wohlfahrt
Deutſchlands und ſei ein weſentlicher Faktor für das Gedeihen
Frankreichs. Die Teilung Oberſchleſiens ſei daher ſowohl vom
politiſchen als auch vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus unhalt-
bar. Trotzdem erſcheine es unvermeidlich, daß eine gewiſſe
Teilung ſtattfinde. Jn dieſem Falle müſſe das Teilungsver
fahren genommen werden, das am wenigſten Schaden anrichte.
„Obſerver“ verweiſt auf die Vorſchläge der britiſchen und
italieniſchen Kommiſſäre, die die Zuweiſung von Pleß und Ryb
nik an die Polen vorſehen. Wenn die franzöſiſche Politik keine
Abänderung erfahre, dann müſſe es den Vorſtellungen Englands
und Jtaliens ſowie dem moraliſchen Einfluß der Vereinigten
Staaten überlaſſen werden, Polens Zukunft vor Polen ſelbſt zu
ſchützen und die Teilung Oberſchleſiens auf ein Maß zu be-
ſchränken, das ſchließlich den wenigſten Schaden zufüge. Wie
jedoch auch immer die neue Geſtalt einer Regelung auf einer
ſolchen Grundlage ſein werde, von Dauer könne dieſe Regelung
nicht ſein. Vielleicht werde für eine Zeitlang ein Teil der Ruhe
und Ordnung wiederhergeſtellt werden. Die Entente könne jedoch
weder den Lauf der Oder abändern, noch die Kohlen und Eiſen
lager Oberſchleſiens weghexen. Sie könne Schleſien ſchädigen,
ohne Polen zu helfen, und Schleſien Schaden zufügen, bedeute,
Polen ſelbſt ſchädigen.

Waffengewalt oder durch liſtige Auslegung der Abſtimmung vom20. März veranlaßt werden, ſcheitern unſlen an unſerem klaren

Recht. Die heimattreuen Oberſchleſier ſich, von Dank er
füllt für dieſe erhebenden Stunden, in denen der Wille des ganzen
deutſchen Volkes ſo einmütig zum Ausdruck gekommen iſt, Jhnen,

rr er, die Entſchließung zur Kenntnis zu bringen,
die von der Verſammlung einſtimmig gefaßt worden iſt.

Der Reichskangker antwortete hierauf mit folgenden
Worten: Mit tiefer Ergriffenheit bin ich dem Verleſen der Re
r gefolgt. Sie dürfen überzeugt ſein, daß das ganze
eutſche Volk das Ringen des oberſchleſiſchen Volkes nicht nur,

wie man landläufig ſagt, mit Jntereſſe verfolgt, ſondern die Er
eigniſſe in Oberſchleſien geradezu mit wehem Herzen tief
ergriffen hinnimmt. Jch habe mich von dieſer Bewegung des
deutſchen Volkes, die eine wahre Volksbewegung iſt, auf einer
Reiſe in Süddeutſchland überzeugen können, wo ich überall ge
fragt worden bin: „Glauben Sie, Herr Reichskanzler, daß dem
oberſchleſiſchen Volke das Recht zuteil wird, auf das es wirklich
Anſpruch erheben kann?“ Jch bin deshalb auch von Dank und
Freude erfüllt über die gewaltige Kundgebung, die Sie im Luſt
garten zuſammengeführt hat, um für das gute deutſche Recht
auf dieſes alte deutſche Land Jhre Stimme zu erheben und mit
Nachdruck Einſpruch einzulegen gegen die Vergewaltigung, die
unſere Volksgenoſſen von den polniſchen Jnſurgenten zu er
dulden haben. Heute möchte ich in Kürze nur das eine zu Jhnen
8 en: Nach den Wünſchen der Polen iſt das Abſtimmungsgebiet

erſchleſiens aus der Provinz Oberſchleſien herausgeſchnitten
worden, weil ſie glaubten, bei der Abſtimmung in dieſem will-
kürlich abgetrennten ihrer Mehrheit ſicher zu ſein. Auf pol-
niſche Jnitiative hin iſt ferner den nicht in Oberſchleſten wohn
haften Abſtimmungsberechtigten ſeinerzeit das Stimmrecht zu
erkannt worden. Hinterher freilich, als die Polen ſahen, daß
dieſe Karte gegen ſie ſchlagen würde, wollten ſie ſie für ungültig
erklären. Das iſt das Gegenteil von jenem fair play, das in
dieſen Wochen von hervorragender Stelle in England für Ober-
ſchleſien verlangt worden iſt. Die Bevölkerung hat ſich mit faſt
drei Viertel Millionen für Deutſchland erklärt. Viele auch von
Jhnen, meine Herren, haben mit dazu beigetragen, daß der
20. März ein Ehrentag für Oberſchleſien und ein Ehrentag für
das geſamte deutſche Volk geworden iſt, trotz des von den Polen
vor und bei der Wahl ausgeübten unerhörten Terrors. Die vor
aller Welt offenkundige Ausſprache des oberſchleſiſchen Volkes
für Deutſchland gegen Polen läßt ſich durch nichts fortdiktieren,
und durch nichts fortdiskutieren. Wir haben vieles verloren in
Deutſchland: deutſches Land, deutſche Stammesgenoſſen in Oſt
und Weſt, die Waffen, Schiffe, Gold und Geld, aber die Vater
landsliebe, die Liebe insbeſondere zur engeren Heimat, zu dem
Land, wo man ſeine Jugend verlebt hat, laſſen wir uns nicht
nehmen. Und ſo lange ſich dieſe Liebe ſo bewahrt, wie ſie von
allen Oberſchleſiern in Oberſchleſien und im übrigen Deutſchland
zum Ausdruck gekommen iſt, ſo lange dürfen wir hoffen, daß es
mit unſerem Vaterland bald wieder aufwärts gehen wird. Ober
ſchleſien hat ſich für Deutſchland erklärt, und zwar aus ſämt
lichen Schichten der Bevölkerung iſt die Mehrheit für Deutſch
land gefallen. Die von mancher Seite aufgeſtellte Behauptung,
die Arbeiterſchaft hätte ſich für Polen erklärt, ſteht in ſchroffſtem
Widerſpruch zu den Tatſachen. Hunderttauſende und Aber-
hunderttauſende von Arbeitern ſind für Deutſchland einge
treten. Das eine aber iſt richtig, und das hat noch bald nach der
Abſtimmung ein großes engliſches Blatt als bezeichnend hervor
gehoben: Unter den für Deutſchland abgegebenen Arbeiter
ſtimmen befinden ſich vorwiegend die Stimmen der geſchulten
und damit leiſtungsfähigeren Arbeiter. Gerade die geſamte hoch-
ſtehende Arbeiterſchaft hat für Deutſchland geſtimmt, und ich
füge hinzu, je größer der Stamm deutſcher geſchulter und
leiſtungsfähiger Arbeiter iſt, deſto raſcher wird Deutſchland und
damit ganz Europa von den ſchweren Wunden geneſen, die ihm
der Krieg geſchlagen hat. Das iſt eine Lebensfrage Europas.
Deshalb ſollte gerade die Haltung der geſchulten Arbeiter Ober
ſchleſiens den Männern, denen die Entſcheidung obliegt, als
Fingerzeig gelten, und ich ſage weiter: Eine Welt, in der dieLichte keit des Arbeiters als ein Grund zu politiſcher Minder-

bewertung und damit als ein Makel gelten würde, eine ſolche
Aufſtand mit ſeinen
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ſchen Katholiken des Freiſtaates an und
aleichermaßen natürlich wie erfreulich, daß ihr
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Folgen kann uns unſer gutes Recht nicht nehmen. Wir empfinden
auf das tiefſte die unſäglichen Leiden, die das oberſchleſiſche Volk
durchmacht. Seien Sie überzeugt, daß nichts, was in unſerer
Kraft ſteht, unterlaſſen wird, was zur Beſeitigung der Kor-
fantyſchen Diktatur führen kann und die geſetzgebende Wieder-
herſtellung der Ordnung gewährleiſten kann. Wenn die Polen
geglaubt haben, die Welt vor vollendete Tatſachen zu ſtellen, ſo
haben ſie ſich getäuſcht. Es wäre auch der Gipfel der Unge-
rechtigkeit, wenn aus brutaler Gewalt ein Recht gefolgert werden
könnte.

Verehrte Herren! Oberſchleſien iſt ein deutſches Land.
Deutſch iſt ſeine Kultur, ſein ſoziales Leben, ſein Empfinden und
ſeine Wirtſchaft. Nur mit Deutſchland vereint kann es blühen
und gedeihen. Unſer iſt und das betonen wir immer wieder,
indem wir hinweiſen auf das demokratiſche Leben in Europa
die Stimmenmehrheit, unſer das Recht, unſer die Gerechtigkeit,
und ſo laſſen Sie uns hoffen, daß dieſe Waffen, auf die wir hier
hinweiſen, die Mehrheit und das Recht, ſich ſchließlich ſtärker und
ſicherer erweiſen werden als die Maſchinengewehre und Bomben
fanatiſierter und irregeführter Aufſtändiſcher.

Polniſche Drohungen gegen Danzig
Die Dreiſtigkeit der Polen kennt kein Maß. Sie ſind

des Konſpirierens müde und enthüllen jetzt ganz offen ihr
Sinnen nach Gewalttat. Ueber Oberſchleſien bedarf es keines
Wortes mehr. Aber auch anderswo bedrohen ſie ſchwer
deutſchen Boden. Das ift in der „Freien Stadt Danzig“;
zwar losgetrennt vom Mutterlande, doch deshalb nicht
minder heilige deutſche Erde. Was würde wohl einem
Danziger geſchehen, der in Warſchau oder Poſen offen mit
deutſcher Beſetzung und mit Aufſtand drohte? Er ſäße ſo
fort hinter Schloß und Riegel und wäre nicht ſicher, die
goldene Freiheit wieder zu ſehen. Jn Danzig, dieſer Perle
deutſchen Weſens indes, dürfen es Polenführer ſich erlauben,
ohne daß ihnen deshalb etwas geſchieht.

Die Deutſchen, alſo die weitaus meiſten Katholiken
Danzigs, haben das erklärliche Beſtreben, von der nun
größtenteils polniſchen e Kulm zum urdeutſchen Bis-
tum Ermland zu kommen. Der Senat des Freiſtaates unter
ſtützt pflichtgemäß ihre Abſicht. Dieſerhalb proteſtierten die
Polen am zweiten Pfingfeiertage in einer Verſammlung
in Danzig. Dagegen ließe ſich nichts ſagen, ſolange ſich der
Proteſt in loyalen, legalen Formen bewegte. Hat er gleich
nicht die mindeſte innere Berechtigung, ſo kann man doch
den Polen das Vergnügen nicht rauben, ſich die halbe Welt
zum Eigentum zu wünſchen. Doch ſie proklamieren im
Gegenſatz zu Wilſon unſeligen Angedenkens das Recht der
Minderheiten auf die Herrſchaft. Danzig hat eine ſehr
ſtarke katholiſche Bevölkerung, iſt konfeſſionell vollkommen
gemiſcht und die Anzahl der Polen iſt ganz gering. Denoch
wagte der Danziger Polenführer Kubacz in jener Ver-
ſammlung das Beiſpiel des Auſſtandes von Oberſchleſien
an die Wand zu malen. Nach dem Zeitungsbericht ſagte
er: Man könne auch die Danziger Polen zu einem ähnlichen
Vorgehen zwingen, wenn man die Gefahr heraufbeſchwöre,
daß ſie „an ihrem Glauben Schaden litten“. Eine lächerliche
Phraſe im zweiten Satze, nur dadurch zu erklären, daß der
Glaube der extremen Polen und das ſind ſie faſt alle
mehr polniſch-politiſch als chriſtlich-katholiſch iſt. Die deut
ſchen Katholiken ſind gewiß nicht minder gläubig als die
polniſchen. Der Abgeordnete Kubacz iſt dafür bekannt, daß
er den Mund voll zu nehmen pflegt, zumal heute, wo ſich
ſeine Volksgenoſſen ſchon als Herren Danzigs fühlen. Als
die Deutſchnationalen, zu der Zeit, da Danzig noch zum
Deutſchen Reiche gehörte, die Verſchwörung Paderewskis in
einem Danziger Hotel und des Pan Kubacz' Teilnahme an
der Zuſammenkunft aufdeckten, konnte er ſehr klein werden.
Er eilte auf die Redaktionen, ſpielte, um Mitleid zu er-
wecken, den ſchwer Herzkranken und markierte in rührender
Weiſe den abſolut Harmloſen. Nach allem, was er an Hetz-
reden ſeitdem geleiſtet hat, muß ſeine Konſtitution freilich
immer noch ſehr widerſtandsfähig ſein.

Kubacz bemerkte, nicht mißzuverſtehen, die Deutſchen
Danzigs ſollten Oberſchleſien als ein Menetoekel betrachten.
Man hätte ſich mit der Drohung vielleicht abfinden können,
wenn ſie nur dieſem temperamentvollen Herrn entglitten
wären. Zweifellos jedoch liegt Syſtem in der Sache. Auch
ein anderer Redner, der zum Schluſſe ſprach, ein wenig be
kannter Herr Weſſolowski, hieb in dieſelbe Kerbe,, Er
„warnte“ ebenfalls die Deutſchen Danzigs, „denn was in
Schleſien geſchehen ſei, könne hier ebenſogut geſchehen“.
„Beſonders ſtürmiſcher“, ja „frenetiſcher Beifall“ wird nach
derartigen Kraftſtellen gemelget. Ein Beweis für die Geiſtes-
verfaſſung der Danziger Polen. Man verſetzt ſie in eine
Stimmung, die den Gutgläubigſten zu denken geben ſollte
und zu Exploſionen führen könnte, die für beide Teile üble
Folgen haben. Jn den Mitteln zur Aufpeitſchung der Lei-
denſchaften ſind die Polenagitatoren dabei nicht wähleriſch.
So tiſchte ein dritter Vortragender bei der gleichen Ver
anſtaltung das blutrünſtige Märchen auf: Als 1383 die
Kreuzritter nach Danzig gekommen ſeien, hätten ſie „10 000
polniſche Einwohner ermordet“. Es iſt unter deutſcher
Würde, auf ſolche ebenſo ſchmählichen wie albernen Erfin
rn ernſthaft einzugehen. Sie bedürfen keiner Wider-
egung.

Am nächſten geht die unerhörte Angelegenheit die deut
es iſt deshalb

Preiieorgan.



als das hier das Zentrumsvlakt gelten darf, das „Danziger
Volksblatt“, ſich als erſtes mit aller Entſchiedenheit gegen
die polniſche Ueberheblichkeit gewandt hat. Es ſchreibt:
„Wenn es in der Kundgebung heißt, daß nur ein kleiner
Bruchteil der deutſchen Katholiken für den Anſchluß an
Ermland ſei, ſo mögen die Polen es nochmals hören, daß
alle deutſchen Katholiken nur den einen Wunſch haben: Los
von Kulm und Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe im
Freiſtaatel Wir können es uns nicht verſagen, den ſtrengſten
Proteſt zu erheben gegen die Art und Weiſe, in welcher die
polniſchen Redner in dieſer Verſammlung wieder einmal
Religion und Politik miteinar der verquickt haben. Wenn
der Hauptreferent Dr. Kubaez behauptet, der Biſchof Dr.
Bludau von Ermland habe aus ſeiner Diözeſe eine Hochburg
des Deutſchtums gemacht, ſo wollen wir das ſehr gern unter
ſchreiben; denn Dr. Bludau iſt ein deutſcher Biſchof in
einem deutſchen Lande.“ Das Blatt beſchäftigt ſich des
weiteren ſpeziell mit einer Bemerkung des Deutſchenhaſſers
Kubacz, wonach in der Diözeſe Pelplin in 100 Jahren kein
Prieſter mehr der polniſchen Sprache mächtig ſein werde,
und nagelt darauf den Uebereifrigen feſt: „Wie denkt idenn Dr. Kubacz die innerpolitiſche und vor allem kirch
liche Praxis in Pommerellen, wenn er ſo unklug iſt, bereits
jetzt die Karten aufzudecken und auszuplaudern, was man
dort ſpäter zu tun gedenkt? Wo bleiben da die Ver-
ſprechungen der polniſchen Regierung für den Schutz der
Deutſchen in betreff ihrer Religion und Kultur? Es iſt
aber gut, wenn einmal ein unvorſichtiger Redner ſich über
eilt und im Drange der Eile aus ſeinem Herzen keine Mör
dergrube macht. Die deutſchen Katholiken werden dadurch
gewarnt und bleiben auf der Hut“. Das Zentrumsorgan
kommt dann auf die Drohungen mit dem oberſchleſiſchen
Putſch zurück und betont zum Schluß, daß „die
in nis gleichartigen Verſuchen gründlich heimleuchten
würden“.

Auch der Evangeliſche, und er beſonders, wird ſich der
mannhaften Worte aus deutſch-katholiſchem Munde freuen.
Sie ſind charakteriſtiſch für das Deutſchempfinden Danzigs
ohne Unterſchied der Konfeſſion. Man hat hier, von den
paar Polen abgeſehen, ſo wenig Neigung, unter die Bot-
mäßigkeit Warſchaus zu gelangen, daß das polniſche Werben
um den Anſchluß Danzigs, abwechſelnd mit Zuckerbrot und
Peitſche, vergebliche Liebesmüh' bleiben wird. Verhehlen
darf man ſich andererſeits nicht, daß weite Kreiſe der Frei
ſtaatbürger die Gefahr aus Bequemlichkeit nicht recht ſehen
wollen, wie Polen Danzig gerne zu einem zweiten Wilna
machen möchte. Gegen die Hetzer iſt man viel zu nachſichtig,
oben und unten. Der dem deutſchen Einigungsgedanken im
Freiſtaate dienende „Bund der Kopf und Handarbeiter“ hat
darum vorläufig allein von den politiſchen Organiſationen

in einer Verſammlungsentſchließung an den Senat die
Anfrage gerichtet, „was er gegen diejenigen zu tun gedenkt
die derart (wie Kubacz und Weſſolowski) mit einer Ge-
fährdung des Beſtandes des Staates drohen“. Der Bund
gibt der Erwartung Ausdruck, es möge gegen ſie die ganzeStrenge der Geſetze in Anwendung prag werden. Das

wäre wahrhaft am Platze, ſollen nicht die Umtriebe noch
ſchlimmere Formen annehmen und Danzig eines Tages eine
böſe Ueberraſchung erleben. Anläßlich des polniſchen
Nationalfeiertages am 3. Mai, dem Gedenktag der 1791
eingeführten erſten polniſchen Verfaſſung, erlaubte ſich ein
Danziger Polenblatt von einem „polniſchen Danzig“ zu
ſprechen, „wiewohl es m nicht zu Polen gehöre“.
dings ſind wir noch nicht ſo weit. Aber es bedarf der
ganzen Wachſamkeit und Takkraft des Freiſtaates um zu
verhüten, daß dieſer polniſche Traum einſt Wirklichkeit
wird.

Die Botſchafterkonferenz an Le Rond
w. Paris, 30. Mai.

Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, hat die Botſchafterkonfe
renz an General Lerond in Oppeln folgende Fragen gerichtet:

Welche Maßnahmen ſchlägt General Lerond vor, um
die Beſetzung einer verhindenden Zone zwiſchen der deutſchen
und der polniſchen Front durch alliierte Truppen ſicherzuſtellen

Kann General Lerond zur ſofortigen Beſetzung
dieſer Zone ſchreiten, ohne die engliſchen Verſtärkungen abzu
warten

Entſpricht der Vorſchlag Peresval-Marini der augen
blicklichen Lage und kann er angeſichts der Ereigniſſe nützlich

ſein
—„—rTz2 nene

Stadt Theater in Halle
„Die Braut von Meſſina“ von Friedrich Schiller.

Während im Anfang der augenblicklichen Spieſzeit dieſes
klaſſiſche, dauerwertige Werk den Auftakt bildete, während in
der Folgezeit fich ein abwechslungſreicher Spielplan von den
klaſſiſchen Dramen bis hintb zu: „Wenn Liebe erwacht ab
wickelte, hat man in dieſen Tagen, in denen ſowohl im Opern
wie im Schauſpielperſonal durchgreifende Veränderungen vor
ſich gehen, ſich glücklicherweiſe entſchloſſen, auch noch einmal der

„Braut von Meſſina“ zu gedenken und zu zeigen, ob unker
urſeren, aus oben angeführtem Grunde ſehr zahlreichen und
faſt ſtändigen Gäſten der eine oder andere einer feſteren Ver
pflichtung an die Halleſche Bühne wert wäre.

So bietet auch die geforderte künſtleriſche Leiſtung für die
Rolle der Donna Jſabella, Fürſtin von Meſſina, in dieſem
Schillerſchen Konfliſtsdrama der Möglichkeiten genug, Talente
und Gaben hochdramatiſcher Kunſt zu entrichten.

Wenn auch dieſes Bühnenwerk mit dieſer Rolle nicht gerade
ſteht und fällt geſtern abend dvehte ſich jedenfalls alles um
Gieſela Hawelka g. G.

Hatte es zuerſt den Anſchein, als o die Künſtlerin mit
etwas harter Sprache zu unbeweglich und unbewegt war, zeigte
ſie beſonders im vierten und fünften Aufzuge Leiſtungen hoch
dramatiſcher Kunſt, wild und faſſungslos dem Schickſal ver-
fallen, dabei doch vornehm und tief. Man würde die Künſtlerin
auch gern einmal in einem Schauſpiel unſerer Zeit ſehen.

Die übrigen: Joſeph Krahé und Fritz Henſel als
Brüder Don Manuel und Dan Ceſar waren keine
Brüder, zu ſehr verſchieden, jeder einzelne gut. Doch ſcheint
Fritz Henſel der Klaſſik zu fern zu ſtehen. Die Beatrice der
Hedwig Jonas, gut durchdacht und ebenſo gegeben, mußte
ſich vor Weichlichkeiten hüten. Die Chöre, die umſtändlich
ans dem Orcheſter herausſtiegen. bewieſen. daß der Verſuch

anderswo Konzeſſionen
Millet zufolge gehen einige Perſonen ſogar ſo weit, vorzu

n e

Iſt Korfanty und das Exekutivkomitee, deſſen Präſident
er iſt, wirklich Herr der p-lniſchen Bewegung, oder herrſcht
Diſziplinloſigkeit unter ſeinen Anhängern und ſeinen Kämpfern

General Le Ronds „Kechtfertigung“
General Le Rond empfing den Vertreter des „New

Herald“ in Oppeln und gab ihm über Oberſchleſien folgende
Erklärung:
„Das ganze Unglück iſt auf die Tatſache zurückzuführen, daß

die alliierten Regierungen meinen Warnungen kein
Gehör ſchenkten. Jch habe 50000 Mann zur Aufrecht-
er haltung der Ordnung gefordert. Die frangöſiſcheRegierung ſtellte mir 18 000 Mann zur Verfügung, während
England mir 8000 Mann ſandte, die aber wieder zurückgegogen
wurden, ehe die Unruhen noch ausbrachen. Gewiſſe engliſche mili
täriſche Kreiſe behaupten, daß es mir nur darum zu tun ſei,
lieber weitere frangöſiſche als engliſche Truppen zugeſandt zu
erhalten. Dieſe Behauptungen ſind durchaus falſch Jm
Gegenteil begrüße ich es, daß nunmehr engliſche Truppen ein
trafen. Le Rond beſtreitet, eine perſönliche Politik
in Oberſchleſien zu betreiben. Er habe immer. wieder beiden
Teilen energiſch zugeredet, z zu bewahren,
und die Tatſache anzuerkennen, daß die beiden Raſſen mit
einder leben müßten. Jn keiner Weiſe ſei er für
eine polniſche Mehrheit in Oberſchleſien eingetreten.
Le Rond wendet die Gewalt, die Polen im m
duſtriegebiet angewe Die Franzoſen hätten Polen

ſchlagen, daß z. B. Kamerun Deutſchland zurügkerſtattet w
e Millet erklärt, alle an der Leitung der Politik beteit den

zerſonen in Frankreich ſähen jedoch klar ein, daß, wie ſehen
eine Annäherung an Deutſchland wünſchenswert ſein z
dieſe Annäherung mit dem Zuſammenwirken Englands und nne,
gegen England zuſtande gebracht werden könne, und Deutſch
werde zweifellos nur allzu bereit ſein, unter gewiſſen
dingungen Frankreich ein Pündnis mit ſich anzubieten, um e
Platz in der Welt wieder zu erobern. Eine ſolche Kombige
würde jedoch früher oder ſpäter verhängnisvoll für Fran
ſein, da Deutſchland r auf reichGelegenheit an dem Erbfeind em.nehmen. Dies werde von einem Manne wie Briand klar e
geſehen, aber andere Männer, die vielleicht nach ihm in
würden, ſeien nicht vollkommen der Anſicht wie Briand. en

Rathenau Wiederaufbauminiſter
Amtlich wird bekannt gegeben: Der Herr Reichspräſiden

im Jnnern ſeines Herzens nu
warten werde, um Rache

Rathenau zum Wiederaufbauminiſter ernannt,

Das Urteil im zweiten Leipziger Projej

R e no n den ri igtenMükler wurde um 1 Uhr nachmittags das üttei en

deinevlei (11) zuteil werden laſſen, ſondern trotz
der geringen Zahl der vorhandenen frangöſiſchen Truppen pol
niſche Truppen wiederholt abgewehrt Die frangöſiſche Regie
rung ſei wegen der Möglichkeit Ausbruchs bon
wiederholt von ihm

Der Berichterſtatter wandte ein, daß die engliſche und

italieniſche eine derartige
erwartenden engliſchen Bataillone ſVuffaſſung militäriſch unbedeutend, polizeilich jedoch

werden ſie großen Einfluß ausüben, da ſie behilflich ſein wer
den, eine neutrale Zone zwiſchen den Kriegführenden zu
errichten. Le Rond h nicht, daß die deutſche Regierung
für das Eindringen Freiwilligenkorps zur ntwortung
gezogen werden

Umſtellung der Entente?
w. London, 30. Mai.

Jm „Obſerver“ ſchreibt der franzöſiſche Mitarbeiter des
Blattes Philipp Millet aus Paris, die Gefahr einer Entente
zwiſchen Frankreich und Deutſchland beſtehe nicht, ſo langeBriand am Ruder ſei. Philipp Millet kommt zu dem z
der Augenblick rücke immer näher, wo die Frage der Zukunft
der Alliang mittels eines endgültigen Abkommens geklärt wer
den müſſe, dem eine erſchöpfende allgemeine Ausſprache zwiſchen
Paris und London vorangehen müſſe. Millet führt im einzelnen
aus, der politiſche Zwiſchenfall in Oberſchleſien habe in Frank
reich einen verhängnisvollen Eindruck gemacht, der vielleicht ſogarüber die Regelung der oberſchleſiſchen Frage hinaus deſlehen

bleiben werde. Dieſer Eindruck ſei, daß Oberſchleſien nur ein
Anlaß war, der einen Wechſel in der Kontinentalpolitik Englands
zutage gefördert habe. Sowohl in der franzöſiſchen Preſſe als
auch im franzöſiſchen Parlament finde man jetzt eine beträcht-
liche Zahl von Perſonen, die der Anficht ſeien, England der
Verbindung mit Frankreich wirklich überdrüſſig ſei, und daß es
mehr oder weniger das Ziel verfolge, ſich nach neuer Freund-
an r oder zu ſeiner früheren glängenden Verein-
amung zurückzukehren. Dieſer Eindruck ſei in Frankreich nicht
nur durch die Aeußerungen Lloyd Georges entſtanden, er

ünde ſich auch auf andere Urſachen, wie z. B. auf den Bericht,
ß die Haltung Englands in der oberſchleſiſchen Frage auf eine

Ark von Eiferſucht infolge einer etwaigen Ausdehnung der fran
zöſiſchen Geſchäftsintereſſen in den oberſchleſiſchen Kohlengebieten
zurückzuführen ſei. Millet fährt fort, ſo werde leider die bri
tiſche Politik von einer immer größer werdenden Zahl von W
zoſen ausgebeutet, und daher wachſe in Frankreich dauernd die
Neigung zu Verſuchen, ob Deutſchland n zugänglicher als
England ſein werde. Was vor Monaten nur das Beſtreben einer
Minderheit zu ſein pflegte, werde raſch zu einer Tat, mit der,
wie Millet erklärt, die Freunde der Entente zu rechnen haben
würden. Reden' wie die letzten Forgeots und Noblemaires in der
franzöſiſchen Kammer müßten in dieſer Hinſicht mit beſonderer
Sorgfalt geleſen werden. Es wurde eine vollſtändige politiſche
Doktrin als Alternative für die Allianz mit England aufgeſtellt.
Dieſe gründe ſich auf die Anſicht, daß Deutſchland in Zukunft
das franzöſiſche Eiſen brauche und Frankreich die deutſche Kohle.
Auf dieſer Grundlage eines gemeinſamen wirtſchaftlichen Jnter-
eſſes wolle man eine politiſche Kombination au en. Dies
müſſe beſonders leicht ſein, ſo werde erklärt, da Frankreich jetzt
die Mittel habe, um Deutſchland entweder in Europa oder

anzubieten, die wertvoll ſein können.

Schillers, bei dieſem Drama den antiken Chor einzuführen, als
fehlgeſchlagen bezeichnet werden muß.

Die Bühnenbilder verdienen ausgezeichnet genannt zu
werden, der Beſuch weniger. Lothar Heberer.

Das durſtige Kamel
Aus Boch am wird geſchrieben

Bjönyn Björnſons Luſtſpiel „Das aKamel“ erlebte hier ſeine Uvaufführung: Eine Damenuhr
verloren gegangen. Der Finder erläßt ein Jnſerat in der
Tagesgeitung, in dem er die Verliererin bittet, ihre Adreſſe durch
die Expedition der Zeitung mitzuteilen. Die verlangte Adreſſe
kommt in die Hände des Jnſeratauuftvaggebers, geht ihm aber
verloren. Ein Dienſtmädchen findet den Brief, gibt ihn zur
Weitergabe an den rechtmäßigen Beſitzer einem Freunde des
Hauſes, durch deſſen Verhalten viele andere Mitglieder der in
Betracht kommenden Familie Kenntnis davon erhalten. Schließ
lich geht der Brief abermals verloren und gelangt durch einen
Zufall in die Hände der Abſenderin. Dies iſt nämlich eine Film-
ſchanſpielerin, die in das betreffende Haus geladen war, wo die
Liebesſzene für eine Filmgeſchichte geburbelt werden ſollte. Die
Filmſchauſpielerin erhält ihre Uhr wieder und wird dann die
Frau eines ſchon zweimal geſchiedenen Sohnes der Villen
Beſitzerin, in derem Hauſe ſich der Vorgang mit dem Briefe und

Handlu Dann er
ſcheint die Schreiberin dieſes Briefes, und ſchlieglich lernt man
auch ſeinen Veranlaſſer kennen. Es iſt jener Ehemann, von dem
ſchon die Rede war. Anſtatt, daß er der Held des Tages wird,
macht er ſeiner zänkiſchen Frau nur ein kläglich wirkendes Geſtändnis, um dann mals, nach einem im re erſtickten

Verſuch, die iheit wieder zu erlangen, unter den Pantoffel
zu kriechen. Änſonſten ſcheidet er aus dem minderen Abenteuer
aus, nachdem ihn zuvor ſeine Frau eine Ohrfeige für den
Seitenſprumg appliziert hat. Da aber die Schreiberin des

6 Monaten Gefängnis verurteilt und im üb

Der Angeklagte wurde wegen Mißhandlung Untergebener
einer h ſowie vorſchriftswidriger Behandlgund Beleidigung Untergebener zu einer Geſamtſtrafe von

brigen frei

geſprochen. t„f x

Für die Krankenbehandlung der Heind
ſeien aus der Fülle des Materials einige Beiſpiele beigehrach.

1. Jm Sanmmellager Duala erhielt 1014 der deutſche Lert
nant R., den krank ins Lager gebracht wurde, auf ſeine Vitt
ins Hoſpital aufgenommen zu werden, vom engliſchen
Arzt die Antword: „Jm Hoſpital ift narr Platz für Engländer

und Schwarzwaſſerfieber. Es geſchah faſt nichts zu ſeiner Pflege
äe Arzt kümmerte fich nicht um ihn. Als de

Deutſche eines Tages mit 40 Grad Füeober damiede
der Adjutant Venère in die re und verlang
ſollte aufftehen und an die Arbeit gehen. Dieſer ſuchte zu ge

Bei Tournay waren en n g
Gewehrkolben geſtoßen e

Kopf oder Tritte von den Unterleib mißhandeß
worden. Ende Januar ſtarb im Lazawett zu Tournah der
Musketier G., der mit zwei Bajonettſtichen in der Von
vom Arbeitsplatz eingeliefert worden war.

Der Lagerkommandant Leutnant Lebrude in Montcemn
les Minss (Frankreich) ließ im Herbſt 1016 von den deutſche
Kriegsgefangenen in den Bergwerhen Schwerver
wundete, Leute mit oberflächlich Wunden, Lungen
kranke Herskranke, Brüchen, donman Bruchbänder verweigerte, arbeiten. Der Musketier We
berg mußte mit einer offenen Wunde am Fuß im Bergwer!
arbeiten. Der Soldat Ort, Bayhr. Jnr.Regt. 18, mußte fünfgeht
Monate lang im Veangwerk arbeiten roh einer Handlähnm
die ſich infolgedeſſen verſchlimmerte.

Salzburg für den Anſchluß
w. Salaburg, 30. Mai

Die Volksbefragung wegen des Anſchluſſes iſ
nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten im ganzen Lande
ohne jeden Zwiſchenfall vor ſich gegangen Die
offiziellen Stellen hatten ſich an dem Abſtimmungsapparat
in keiner Weiſe beteiligt. Nach dem um 7 Ubr abends vo

Bürgermeiſter verkündeten Ergebnis ſind in 85 Ge
meinden, ans denen bisher Abſtimmungsergebniſſe b
liegen, 68210 Stimmen abgegeben worden, 67533
Ja und 677? Nein. Die Stadt Salsburg verzeichnet
20135 Ja und 225 Nein.

Leute müt

perſonen hat Biörnſon eine Reihe höchſt überflüſſiger Reha
fiquren geſchaffen. Man wartet während der ganzen drei Alf
vergeblich auf eine Pointe, lauſcht vergeblich nach einer Er
klärung des ſonderbharen Titel um ganz am Ende zu erfahren,
daß die Verliererin der Uhr dem um ihrem Namen erſuchenden
Finder in einer fröhlichen Laune in den ominöſen Brief einen
Viergeiler geſchrieben hat, in dem von einem durſtigen Kanel de
Rede iſt. Die Aufführung war ſchmiſſig. Dies allein re
den Abend. Die Ausſtattung der Bühnenbüder war naturalſtſ
und luwuriös. Viel Farbe und viel Licht ward verwendet.

Zum Konzert der Leipziger MabrigalVereiniguns. Mehr
timmige Geſänge ohne Begleitung von Lotti, Paleſtrina,

ſſo, ler u. a. ſtehen auf dem Programm. Alle dieſe Verl
gehören einer längſt vergangenen Zeit an, ſie ſind drei bis o
hundert Jahre alt. Dieſe alten Geſänge ſind mit voller
ſicht ausgewählt, weil eben dieſe Gattung des mehrſtimmige
Geſanges in Deutſchland einen Höhepunkt begeichnet, der ſo
dem nicht wieder erreicht worden iſt. Karten bei Heinrich Hothan.

Gottfried Keller Gedichte. Eine Auswahl von Dr.Klaiber. Mit 6 Holzſchnitten von Bruno Goldſchmitt. u hl
freiem Papier. In künſtleriſchem, ſolidem Pappband u
Verlag von Strecker und Schröder, Stuttgart. Alle, die in n
köſtli Novellen und im Grünen Heinrich des große
Schweiger Meiſters heimiſch ſind, werden es beſonders begrüßen
daß der bekannte Stuttgarter Verlag als Gegenſtüc zu ſer
überaus reizvollen Ausgabe von Mörikes Gedichten eine 44
von Gottfried Kellers Lhrik geſchaffen hat. Der „Dichter ſar
fried Keller gehört zu der erleſenen Zahl von Lyrikern re
Zunge, die, aller beeren Glätte und Virtuofität abhold, de
inneren Schauens und viſionärer Vildkraft im reichſten
maße befſitzen, ſtarke, mitreißende Kraft ausſtrömen und über
den Ruhm körniger Weſenhaftigkeit und würgiger Eigenpräge
erſchwingen. Die herbfriſche Anſchaulichkeit der Lieder und a
dichte Gottfried HKellers, deren Rhythmus und Melodie aus un
Gehalt und der Grundſtimmung des Ganzen organiſch We
leuchtend aufſprießt, haucht auch dem Gedankenhaften ſpru
des Leben in.

Oswald Poetzelberger: Stefan Layden.
Briefes a einen hübſchen haben muß, läßtPiecen 5 eiren Mann Neben den Haupt

Fonn

u. Co., Berlin W. Preis

hat auf Vorſchlag des Herrn Reichskanzlers Herrn Dr. Walther
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gine Verordarung über die deutſchen Flaggen haben der
präſident Ebert und der ingwiſchen verfiloſſene Reichs

e Fehrenbach vor einigen Wochen erlaſſen. Sie iſt
unbemerkt geblieben obwohl ſie doch immerhin von einigem

eſe war. Man erfährt aus ihr, daß wir zehn deutſche
ſagen haben ſollen, nämliſch: die Nationalflagge, deren

ſchwargrot-galdgelb angegeben werden, die
i mit dem Eiſernen Kreuz, die

unter der jetzigen Regierung
ſchleierhaft iſt, die Gö die merkwürdige Standarte des

präſidenten, die e des Reichewehrminiſters, die
hoſtflagge, die Dienſtflagge der ührigen Rerchsbehörden
gande und die Dienſtflagge der übvigen Reichsbehörden zur

al dieſe Flaggen ſollen alſo nun der Republik
weiſe eingeführt werden; allerdings dürfen die bisherigen
en noch bis zum 1. Januar 1022 aufgebraucht werden.

ichen hofft man ſonach, trotz der allgemeinen Stoffhnapp
z das nötige „goldgelbe“ Flaggentuch gur Stelle geſchafft zu

peſonders ausführlich beſchäftigt ſich die Verordeung mit
gandelsflagge und mit den Mitteln, mit denen das

n dieſer Fiagge „erforderlichenfalls zu er zwingen iſt.
amlch durch die Kommandanten der Kriegsſchiffe, die dazu
ner ümſtänden „den Kauffahrteiſchiffen als Hundelsflagge ge
irte Flaggen, die den beſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen
J ben chnen geführte Wimpel, die dem Wimpel der Kriegs
ine ähmich ſird, weggunehmen, auch die unbefugte

ung der Handelsfagge zu verhindern“ haben. Daß die
n Ebert und Fehrenbach dieſem Punkte eine ſo hervor
e Aufmerkſamkeit ſchenken, hat ſeinen beſtimmten Grund;
den Kreiſen der deutſchen Handelsmarine weigert man ſich
nhh, unter einer anderen als der biéherigen einfachen
arg weißroten Flagge zu fahnen. Die Seefahrt, die

ſche Zeitſchrift des Vereins deutſcher Kapitäne und Offiziere
6 ine, widmet dieſer Frage eine beſondere

ſiaggenNummer, deren geſamter Jnhalt eine Auf
erung iſt. der EbertFehrenbachſchen Verordnung den ent
edenſten Widerſtand entgegenguſetzen, und ſich die alte, ge
e Fagge nicht nehanen zu baſſen. Jm einleitenden Auffatz

da:ßt es da:
Die Handelsflagge ſoll nach der Verordnung ſchavarg weiß

Ueiben, jedoch oben am Stock im ſchwarzen Streifen ein
warzrotgoldgelbes Vioreck tragen. Das haben wir in den an

e Regierung gelangten Entſchliefzungen abgelehnt. Und wir
Aen es auch weiter ablehnen, denn unter dem ſchlichten
hwarg-WeißRot allein wollen wir weiter

ur See fahren. Was ſſt SchwarzRotGoldgelb? Für
die wir eine Handelsflagge in der Gaffel haben müſſen.

his! SchwarzRotGoldgelb ſind die Farben einer Partei Her
x darben des Kampfes fün die Freiheit innerhalb der Parteien
zit haben mit Parteien nichts zu tun. Wir fahren
was deutſche Volkk, für den Wiederaufbau, für die Ver
ung Deutſchlands. Dazu brauchen wir die Handelsfhagge
t den deutſchen Nationakfarben, und die waren bisher nur
warzweißrot. Sie müſſen es bleiben, weil nicht nur wir,

dern auch alle anderen Achtung vor dieſen Farben haben.
nd weil wir als wichtiger Beſtandteil des deutſchen Volkes die
vebehaltung dieſex Farben verlangen, damit wir ung im Aus
nte nicht durch den un begründeten Farbenwechſel lächerlich
achen und uns in den heimiſchen Gewäſſern ſtets bewarß
h daß wir Deutſche ſind und Deutſche bleiben wollen.

Derſelbe kräftige Ton gegen die Ebert Fehrenbachſche Ver
dung wird in einem Aufruf des Vereins deutſcher Kapi
ine und Offiziere der Handelsmarine angeſchlagen, der zu einer
hen Kundgebung aguffordert und mit den Worten

ſhhezt: Aus dieſer Kundgebung ſollen Regierung und Reichstag
e leberzeugung ſchöpfen, „daßz wir von dem feſten Willen be
h ſind, und die un veränderte ſchwarz-weiß-
oe Handelsflagge zu erhalten. Sie ſoll immer
über uns wehen, damit wir ſie wieder zu Ehren bringen und in
ren halten als Zeichen unſerer Einigkeit und unſerer Kraft.
luh der Verband deutſcher Küſtenſchiffer ſchliefzt fich dieſen
ßundgebungen an; er erläßt eine ſehr ſcharfe Erklärung nd
öffentlicht das folgende Schreiben an das Reichswirtſchafts

inſterium, das zeigt, wie weit der Widerſtand gegen die Ver
dung bereits gediehen iſt:

Der Rejchswirtſchaftsminiſter hat under dem 24. Märg an
n Vorſitzenden des Vereins deutſcher Kapitäne und Offiziere
w Handelsmarine ein Schreiben gerichtet, in dem er um Auf-
rung darüber bittet, inwiefern die Behauptungen des Kapi
s Hoh von Dampfer „Deutſchfeld“ auf Wahrheit beruhen

ſich die ſämmtlichen Mitglieder des Peweins Deutſcher Kapi

de deutſchen Küſ

nd Schande,
kinheit von der

h teleftagge
Aſſoffigiare!

rung eines der ohne den freudigen
möglich iſt

Vergange

Die Demokraten als „Handwerkerpartej“. Die Demokraten
lieben es, bei der Wahlagitation mit der Unterſchrift von Hand
werksmeiſtern zu pru Wiederholt iſt es freilich vorge
kommen, ſich die betreffenden oder betroffenen Handwerker
die Ehre, als Lockvögel für die Demokratiſche Partei vorgezeigt
zu ſchr entſchieden verbeten haben. Ein derartiger
in Oſtpreußen hat jetzt ſogar ein gerichtliches Nachſpiel
9 V der Tilſiter Strafkammer wurde der Kreis

ulwa
kundenfälſchung zu einer Woche Gefängnis ver
urteilt, weil er den Namen eines Maurermeiſters in e
Abweſenheit unter eine Zuſtimmungserklär zur An e
einer demokratiſchen Kreistagshandidatur geſetzt hatte.

Volkswirtschatt
Wochenbericht vom Metallmarkt

Der Verlauf der Berichtswoche war am deutſchen Metall
markt außerordentlich ruhig. Es herrſchte allgemeine eine Ge
ſchäftsſtille, wie ſie ſeit langer Zeit nicht zu verzeichnen geweſen
iſt. Sowohl in Hä iſen wie ſeitens des
nurPrei ung kaum irgendwie von Belang.

fra

Am Altmetallmarkt war die
ruhig. Pom Konſum wurden für
kleinere

auch mur in engen Grengzen. ßEs gelten zurzeit für den Konſum folgende Preiſe: Elektrolytkupſerkatheben pranpt 10 178 M. er Na 1700 1770

Mark, per Juni 17,70--17,50 M. je Kilogramm.
ſer, prompt 16—16,75 Mi, per Mai 16 165,76 M.

15,75- 15,50 M. je Kilogramm. Hüttenweichbl
Marke Ziro RR 650--640 M.,

evo 99,9 Prozent 750--740 M.,
Straitsginn 4

Geſcäſtstatigteit ebenfalle

Raf
per Juni

ei 580——570 M.,
Feingink, Marke

M., Antimon 700

Daimler Motorengeſellſchaft, Stuttgart Untertürkheim. Nach
w. von 37 3837. Mill. M. (17 069) verbleibt ſie
ich ein rechnungsmäßiger Ueberſchuß von 5,65g Mill. M.
(8,852), aus dem u. g. 4 Prozent Dividende auf 4 Mill. M. Vor
zugsaktien und 5 Prozent auf 96 Mill. M. Stammaktien (5 Proz.e 832 Mill. M.) ausgeſchüttet werden ſollen. Jm Geſchäfts

bericht heißt es u. a.: Bei den heutigen Löhnen und Gehältern
geradezu unerträglich iſt die württembergiſche Gewerbeſteuer.
Die württembergiſche Steuexpraxis bedeutet für unſer an ſich ge-coeen die Unmöglichkeit eines gedeihlichen Ar-
ſundes Untern
beitens. Wenn nicht weſentliche Erleichterungen eintreten, muß
eine möglichſt weitgreifende Verlegung unſerer württembergiſchenBetriebe nach anderen Gegenden Den chlands vorgenommen

werden. Durch die anſchließend an die Stillegung des Untertürk-
heimer Werkes erfolgte rer aniſguhr iſt der Betrieb wieder auf
en lagen geſtellt worden, die eine geſunde Entwicklung erhoffen
aſſen.

BingWerke vorm. Gebr, Bing Akt. Geſ. in Nürnberg. Nach
Abzug von 18 782 044 M. für Handlungsunkoſten und 1 068 358
Mark für Abſchreibungen wurde ein Ueberſchuß von 11 634 0723
Mark erzielt. Hieraus ſollen außer der bereits gemeldeten Divi-
dende von 18 Prozent (wie i. V.) u. a. 1,5 Mill. M. für ein neu
eingerichtetes Werkerhaltungskonto Verwendung finden.

KölnRottweil, A.G. in Berlin. Jn der Hauptverſamm
lung, die die Dividende auf 16 Prozent (wie im Vorj.) feſtſetzte.
wies der Vorſitzende darauf hin, daß die Geſellſchaft 90 Prozent
ihrer früheren Produktion einer Umſtellung unterwerfen mußte
Die vorliegende Bilang ſei das Reſultat der Uebergangszeit und
gebe den Beweis, daß die Geſellſchaft ſowohl wie die zu ihrer
Gruppe gehörenden Fabrihen den richtigen v h
Die Geſellſchaft fabriziere jetzt Vulkanfiber, Fußbodenbelag
Triolin und Textilfaſern der verſchiedenſten Art aus Kunſtſeide
Die hieran geknüpften Erwartungen beginnen ſich im vollſten
Maße zu erfüllen. Die neue Fabrikation, hinſichtlich deren
Proſperität die Vorſtände aller zum Konzern gehörigen Geſell
ſchaften die „günſtigſte“ Meinung haben, erfordere große Geld
mittel durch Anhäufung von Rohſtoffen. Es ſei Ausſicht vor
handen, auch für das erhöhte Aktienkapital Ergebniſſe wie jn der

nheit zu ertzielen. Der Antrag auf Erhöhung des
G um 34 Millionen Mark auf 100 Millionen Mark
wurde einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Der Vorſitzende
machte die bemerkenswerte Mitteilumng, daß der Antrag auf Ver
längerung der Gemeinſchafteverträge aus dem Grunde von der

e e ſei, weil die Verwaltung i hgebracht Steuerprojekte in Bearbeitung ſind, die a u
ein ſo hohe Beſteuerung der Verträge hingus-
lagufen, daß der Vorteil, der durch die Ver-
längerung zu ey warten ſei, gaufgehoben würde

Berliniſche LebensVerſicherungs Geſellſchaft in Berlin.
Verſicherungsgeſellſchaft Thuringig in Erfurt. Zu dem Ge
ſchäftsaustauſch der beiden Geſellſchaftern, wonach die Berliniſche
den Lebensverſicherungsbeſtand der Thuringia von über 370
Millionen Mark übernimmt und an die Thuringig ihr Unfall

d Haftpfli äft mit einer Jahresprämie von über 1
jllionen Mapk itt, iſt in der Senatsſitzung des Reichsauf

ſichtsamts für Privatverſicherung vom 26. Mai 1921 die Ge
ne ung erteilt worden.

en
fakturierte Umſatz auf ü 1 Milliarde
beantragt eine Dividende von 16 im Vorjahre
und eine Sondervergütung von 150 (0) M. auf 60 Mil-
li (45 Mill.) Aktienkapital. Die Abſchreibungen auf Anlagen

n ſich guf 3 780 106 (16585 787) M.
RNeugründung in der uhinduſtrie. Die bisher als G. m.

b. H. mit 1 Mill. M. Stammkapital betriebene Schuhfabrik
Auſerswald u. Sauerbrunn in Lößnitz (Erzgebirge) wurde
unter Mitwirkung der Firma J. Dreyfus u. Co. in Berlin und
Frankfurt a. M. ſowie Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt,

filiale Chemnitz, in eine Aktiengeſellſchaft mit 3,5 Mill. Marke unngewaändelt.
Fortbeſtand der Benzolbewirtſchaftung. Das Reichswirt-

ſ iniſterium hat dem wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß den
Entwurf einer Bekanntmachun vorgelegt betreffend Au
der Benzolbewirtſchaftung. Jn der Verhandlung wurde
hingewieſen, daß ein großer Teil der Penzolerzeugung von Ober
ſchleſten gedeckt wird. Der Ausſchuß kam daher in der Mehrheit
zu der Anſicht, daß eine Aenderung der Benzolwirtſchaft nicht
aängängig ſei, bevor das Schickſal Oberſchleſiens“ entſchieden iſt.
Die Verhandlung über die Verordnung wurde vertagt.

Erhöhung der Preiſe für Bleifabrikate. Die deu Per
kaufsſtelle für gewalzte und r Sie Bleifabrikate in Köln teilt
mit daß ſie die Preiſe für Bleifabrikate mit Gültigkeit ab
25. Mai 1021 um 25 M. für 100 Kilogramm erhöht hat. Der
Verkaufsgrundpreis ſtellt ſich nunmehr auf 690 M. für 100 Kilo-

Mark. Die Verwaltung

og. wie j

ramm freibleibend und unverbindlich bei Abnahme beliebigere 8

nſums wurden Phönſ
ehr ipenig Abſchlüſſe getätigt und war infolgedeſſen die

am Londoner Metallmarkt bewegten ſich die Preis

g. ur in
a

deat

vorliegende Aufträge hier Sebweis
Abſchlüſſe vorgenommen, doch bewegten ſich dieſe Orders

ESaale)
finade Wo

Bankaginn 4750--4700
je 100 Kilogramm.

n u. abe. Acö, Im Jahre 1920 ſtellt ſich der

Otto Thiele,

t

Miittags-Börsendienst dar „H,
[Eigene Drahtmweldungen)]

Börsenvorberieht.
Unter großer Zurückhaltung der Spekulation war die Börſe

ſtill. Die Kursbewegung zeigte ſich uneinheitlich, jedoch über
Albert Czyhorra aus Ragnit wegen Ur wiegend gebeſſert. Kolonjalwerte hiher. Deviſen wenig verändert.

Dt. BReicheani.
Beri. dulsges.
Comm. u. Privathk.
Darmset. Bank
Deatsehe Bank

isconto-Ges.
resdner BankHambg. Pakett.

Fanga
Nordd. Lloyd
Bochum. Guss
Dtseh.-Luxemburg

e 8gw.arpener
Laurahütte
Mannesmann

s
s

Schnekort
Sgiewens Halgke
Adlerwerkoe

ch

888 e
See

88 z

Orenstein& Koppe!
Rheinmetall
Deutsohe Kali
Steaua Romanga
Otavi Minen

ssss88se

openhagen
tockholm

London
New-Vork
Paris 522,11d1. I

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndipektionsbegirk Halle
einſchließlich der anſchlieſßenden Privatbahnen wurden

27. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge-
ſtellt 56983 Wagen zu 10 Tonnen.

Gewinne Auszug
r

17. Preuß. Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Lotterie
5. Klaſſe. 15. Ziehungstag. 27. Mai 1921.

h e r eheAbteſlungen l und I

Wo mOhne Gew ähr. Nachdruc verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
4 zu 10000 X 78467 161706
10 zu 5000 M sess 60668 76550 162091 186731
102 u 8000 M 1466 2615 11802 16087 26897 28048 40328 42042 56216

62922 64267 66682 67068 67840 70270 79164 76461 T9608 86814 97479
23 106608 109107 116748 121148 122646 126617 188380 144171 140754

154882 167460 179269 181045 183608 1965794 192679 194588 194901 1990916
333 203488 314482 217060 221420 222779 237376 282308 2346587 284844

106 u 1000 M 3100 11618 12406 18271 19286 W 21017 276409 31177
34232 86911 37460 89196 30720 417233 44677 46665 34 62104 65321 68574
70195 71246 71681 71716 72460 77817 77974 T8134 78967 62660 86049
98765 99747 108766 107186 108826 109560 113146 116890 116864 118132
116908 1216574 124224 127461 181618 186966 180868 148984 144380 146797
162688 154929 168401 171584 172601 176168 176633 175600 176648 176886
178386 178615 160268 188967 196296 197283 196457 200192 200871 20844873233 218012 318661 228145 237767 238448 382466 u 234008 2366875

294 x 500 M 1110 131 83 333 9614 11770 1321216046 16829 15712 20100 e 8487 es atte 800965
83171 z z z 89655 3906 40908 44188 46480 46907 47487
496539 652778 58406 654248 59821 60029 60004 66637 67041 71665
76221 806658 82161 82874 88710 85785 ort ort 97216 gezte 095970
108674 1066804 110881 118377 118178 119066 1106709 122850 124496 126829
127561 120070 130033 132156 182164 188180 186576 19 186306 186376
187628 187697 188372 1389184 140280 140604 140024 140083 143732 147693
148432 158677 157427 1658870 162158 168664 166746 171716 171986 174704
1792 02 179218 179716 180085 180188 161016 182420 184109 187642 1909495
201489 206952 215081 217875 221966 2324606 236248 326529 246692 226061
429998 288874 380687

In der Nachmittagsziehnng wurden Sewinne ber 390 Mark gezogen.

2 u 300000 M 2009113
2 zu 165000 117676
2 zu 10000 M 71645
s zu 6000 M s6612 88608 188796 214000
86 zu 3000 M 3600 7704 16399 z 20699 21994 27664 88826 43081
06 53546 55640 71719 7772 3 26 93917 104096 z 20068 121387

82866 186299 188426 146182 160889 169181 168020 166488 1674651 166691
7T2048 172651 174808 179280 182071 1030937 212817 216008 228422 219107

381074 286085 237510 289040
212 u 1000 A 16 1084 2108 4488 4781 81 9190 9324 11183

12660 126886 12986 15912 20374 23856 24489 28769 80826 32150 34915
13 54956 60452 6129885980 86726 10 41701 52485 62666 52976 5
25 76692 78642 8204183247 665141 66754 72741 738027 73080 Tesös

826885 94108 87622 z 89190 91094 95003 952109 338 133733 103817
33378 112118 117071 121401 1226815 128884 126410 186066 186420 138278

88180 1809941 140671 141147 146519 162601 1668652 145062 157384 161386
166068 170526 170670 174895 178387 181666 168149 188661 1902665 193062
194s11 106106 196860 107144 107287 198415 202008 208589 205091 2009186
330466 220660 222089 223459 228947 224910 225742 227149 326680 280417
330728 281740 16

212 zu 6500 M s81 8608 8921 9575 10841 11921 13888 33835 2186
21756 22767 26364 26580 30214 3289085 35318 95808 8656587 399887 42041
43379 43650 66014 66606 68184 60178 68814 66964 60578 67800 71468
75760 77016 82076 83773 84652 85221 86687 87622 92369 66099 102187 102280
1946581 106486 107682 110204 111224 112234 112460 116881 118848 119188
128801 125661 127706 128041 128083 120108 1887532 z 136980 140729
233:8 145950 146116 146607 147428 147728 148424 150833 1564657 166687
z 1 163197 166001 167368 100320 172628 178608 178278 180806 186168168974 107160 208728 205826 208074 208872 338357 387 120983
231812 221701 321939 222863 226018 226686 426706 480007 280768 281473
292260 234078 296028 2870948

Die Malz- und Nährextrakt-Werke, AktienGeſellſchaft,
Braunſchweig, bringt jetzt ein naturreines Genuß- und Kräf-
tjgungsmittel: Permalton Nährextrakt von hervorvagendem
Nähr- und diätiſchom Wert für Kanke und Geſunde in jedem

Lebensalter auf den Markt. PermaltonNährextrakt wird zur
täglichen Ernährung emnpfohlen, beſonders aber für Unter-
ernährte, Blutarme, Bleiſhſüchtige, Nervöſe, Lungenſchwache,
Rekonvalesgenten, Magere, Magenleidende, Wöchnerinnen,
alternde Perſonen und Kinder. Permalton beſitzt einen höheren
Nährwert als mager Rindfleiſch, Magerkäſe, Weizenbrot, wie
überhaupt die meiſten Nahrungsmittel. Es kommt hinzu, daß
Permalton infolge der harmoniſchen Beziehungen zwiſchenKohlehydraten, gen Fett und Sagen (Phosphate.
Eiſen, Kiſelſäuve, KHalk), an und für ſich eine vollſtändige Nah
rung, nicht nur ein einſeitiges Nahrungsmittel darſtellt. Sein
Genuß iſt für das Gedeihen der Kinder (Knochenaufbau) und die
Leiſtungen der Schulkinder (Hebung der Aufmerkſamkeit und
Aufnahanefähigkeit) von geradezu verblüffendem Erfolg. Als ein
rein inländiſches Erzeugnis, welches verhältnismäßig billig ab
gegeben werden kann, (die Pfunddoſe 11,0 Marpk) iſt es bei
dem Mangel an hochwertigen Nahrungemitteln volkswirtſchaft-
lich von größtem Wert, da es beſtens geeignet iſt, die Folge des
verlorenen Krieges für unſer Vaterland und beſonde für
Jungdeutſchland zu mildern Permalton iſt daher in jedem
Sinne ein Aufbaumittel erſten Ranges und ſollte in keinem
Haushalt fehlen.

Hauptſchriſtleiter. Helmut Böttcher,.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Vollzwirtſchaft, Provinz und Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V.; Lothar Heberer. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Buch u, Kunſtdruckerei, Perlag der Hqlelchen Zeitung, Halle a. S.

a



bankhans Paul Schauseil Go., fulle a. 5, n Bitterſfold, Delitzveh, An und
enburg, Gräfenhainichen ron Zinescheinen, Verzineung von Geldei

Conto Corrent und Wechselverkehr
Verkauf von Wertpapferen.

n

r e
Dienstag, d. 31. Mai
Jubilänmsfeier

zum 20jährig. Beſtehen des Zoolog. Gartens.
Nachm. Konzert 3-6 Uhr und Kinderfeſt
mit Beluſtigungen aller Art. Abend- Konzert
7 -11 Uhr und gr. Feuerwerk. Halleſche
Bergkape r Hans Teiehmann.
71 Uhr abends im Saale Ball. Ei nzeltanz1 Mt, Tanzblume 10 Mk. „Toinbola“,

Mk. Liliputaner Anufführungen 650 PfIn der Waldſchänke Sommerfeſt. Schrammel
Kapelle, humor. Vorträge uſw.

Durchgang nach Bad Wittekind geöffnet.
Abonnement aufgeboben. Erintrittspreiſe:
Für Zoo u. Wittekind zuſammen Erwachſene
6 Mk. Kinder 4 Mk. für Abonnenten Erw.4 Mk., Kinder 3 Mk. Siehe Anſchlagfäulen.

Reinertrag zum Bau eines Affenhauſes.

Städtiſches Solhad Wittekind.
Dienstag, den 31. Mai 1921 anläßl. des
20jähr. Beſtehens des Zool. GartensKachmittags- Konzert

316 Uhr. wonnen ter ris
abend- Konzert Aufgeboben

Pbilharmoniſches Orcheſter.
Leitung Obermuſikmeiſter Karl Steuer,Bengaliſche Beleuchtung.

Durchgang nach dem Zoo geöffnet.
Eintrittspreiſe für Wittekind und zu

ſammen für Erw. 6 S k., Kinder 4 Mk. fürAbonnenten Erw. 4 Mk. Kinder 3 Mt.Im Saale Hans Sache. Feſtſpiele.
Eintrittspreis 3 Mk.

Reinertrag zum Bau eines Affenhauſes.

Freitag. den 3. Juni, abends 8s Uhr
Saalschlossbrauerei
unter dem Protektorat des
Rektors der Universität

Sinfonie- Konzert
zum Besten Halleseh. Stugentenschaſ

Beamten-Orchester. 66 Musikor.
Dirigent: A. Kessler.

Solist Konzertmeister V. Müller (Violine).
Werke von Wehber, Schubert, Mendelzsohn,
Wagner. Karten zu 3, 7. M.

b e r 50 I
W

OEernruf 1224.

5tadt-Iheatet
Dienstag, d. 31. Mar,
Anfg. 7 Ende 10

tio2 Alte Promenale lla W
Fernruf 573 Mittwochfohſss bunlsehud

Filmsehauspiel in 5 Akten
Das Drama eines Einsamen.

Nach dem gleichnamigen
Sehauspiel von

Carl Hauptmann.
Vorführung: 4.50 7.00 9.10.

Joe Deehs
Ferdinand v. Alten)

in der Kriminalsensation
en

„Der Erpressertrick
Vorführung 4.00 6.10 8.20.

Ton Sehreibiiseh u. Werkutatt,

Beginn: 4 Uhr.

Eine ab

Ew. Cerh.

Uber

Derſſlannonne ſamen

legenheit in 6 Teilen.
Nach dem Roman „bPeter
Vosz, der Millionendieb“, von

von R. liebmann u. 6. Jacoby.

Der Sprung

In den Hauptrollen:
Harry liedtke, Mady Christiam.

Regie: Ceorg Jacoby.

Vorführung: 4.40 6.50 9.10.

Die acht im Grünen Aen

Tolles Lustspiel in 2 AKt.
Die neuezten Wochenberiehte.

Beginn: 4 Uhr.

Ariadne auf Naxos.

enteuerlicheAnge- Peißnitz
Sien e r Mt8.,

Seeliger, verfasst
got äüite Konzert

hilharmon. Orcheſter.
Obermuſikmſtr'

rl Steuer.
H. Schröter.

Eintrittspreiſe ortsüblich.

R. Stange'sPrivat-Musikschule
Steinweg 20a4

Klavier-, Violin-, Cello-
u. Theorie Unterriehrt.

Autnahme jederzeit.
Auch Anfänger.

KolbadPürstontal

Robert-Frauz-Str. 10.
Stark rSolquelle und emediziniſchen Bäder.

Brietmarken und Sammlangen
kauft Sammler. Oft. u. B.B.4005
an Rudolt Mosse, Brüderstr. 4.

VI. Teil Leuunga

M OD
Kleider u

bei Reinhold Koceh.

Marienstr. 2, 2 Minuten vom Bahnhof
ent tternt. Tel ephon 5692.ezialität: lHerron dtärro Wärehe.

raah zuit u Iaeswäete u. Gew. u. Stück

Von der Reise zurücel.
Dr. med. Bernh. Graefe, unt. r

Sprechstd. r Uhr vorm., 3-4 Uhr naehm.
Impfung täglien 8-4 Vhr.

Friedrichstraße 17. Fernruf 3381.

Dr. phil. Edgar Groß
Annemarie Groß

geb. Denker

Vermählte.

Nostüme
weit

unter Prefse

Bruno Frevtag

L

nd Mäntel

Nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft in ButterC Halle (Saalo), 30. Plai 1921.
e

Ihre am 30. Mai vollzogene Vermählung
geben bekannt

Franz u. Lotte Weise
gob. Moegling.

Höhnstedt b. Teutsehenthal.
S

8

HannoVer.

2d

Die Geburt eines

Kräftigen Sohnes
H erlauben sich anzuzeigen
Dr. H. Eisier u. Frau Grete

Brehna, 27. Mai 1921.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachm. 3 Uhr entschlief nach

M langem, schwerem, mit großer Geduld
à getragenem Leiden mein lieber Mann,

l unser auter Vater und Großrater, Bruder
und Schwagor, der

Rentier

lilstay Schaaf
S im 67. Lebensjabhre.

Teicha, den 29. Mai 1921.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Duma Sehaal geb, Wehr.

Beerdigung am Mittwoch naehm. 21, Uhr.

allerfeinster Takelbutter
Holſtein und Sachſen.
in jeder beliebigen Menge aus beſtrenommierten Molkereien der Provinzen Hannover,

am 1. Juni empfehlen wir uns als Vieferanten von

Schleswig
e Beſtellungen ſchon heute erbeten.

Tentral-Molkerei Gebr. Körber Nordhausen

Buttergroßhandlung Moltkeſtraße 31 e 1872.

4 radiumhaltisge Solquellen.

Telefon 5136.

Atmungsorg., Herzleiden, Blutarmut,
Sooden Frauenſcranieheiten, Rheumatismus,

Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rückständen von In-
fluenza, Lungen- und Rippenfell- Entzündung.nie Cöttingen--Bebra. G GCeschützte r Lage
Inmitien ausgedehnter Cebirgswaldungen. Solbàderaller Art. Inhalationen. Gradi J
werko. Ppeumatische Apparate und

Trinkkuren. Auskunft n.xos dureh d. Badever waltung

Zentralheizungsanlagen
und deren Reparaturen übernehmen

Bartel Münemann,
Bewährtes Heilbad bei Katarrhen der r

Südstrasss Vo.

Für Automobilbesitzer!
Zur Fenſter und Vagenwaſchleder
guten

wieder vorrätig!Wilh. Kranig. Lederlager Reue Promenade 15.

Wrafzhe Stoſget, Foettr onPoststr. 9/10.,

Juwelen Gold Se

Die führende Kleinkunst- sate

Drei Trorng am Kabarett
Friedel Becker Ella Hansi Osk. We

bienstag, den 31. Na N. Nal, Saalscdlohtran

abends 8s Uhr, nach Wetter Garten ine

maſiges Gastkonzekm persönlicher Leitung

IIvorm. K. K. Hof 1dlral

S in WIRX. e 5pre khilharmonisehes Orchester (50 Nu bezlgo g

J PROGRAMM: Der War ſegſeſisſtel
w König und seine Zeit ſbends von

Larton 5. I. einsgehliobl. Steuer bei Reinhold R

vciier. Petinann, M. Sohn

Werkstätten gokeh
för Wohnungskunst DeHalle a. d. 8. w Fo

Grobe Steinstraße 79-80.Lunstgewerbo W gu
vie ErfülliKtolle, Teppiehe, Gardinen

an veriange Lital nähernd du
tiger Ei
LolksveOsfseebad Rewanl, Punn ee 3
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galle uns Amgebung

Halt e, 30. Mai
gusſperrung der Bauarbeiter ab Montag
gie wir erfahren, ſind von heute Montag ab auf Beſchluß
BezirksArbeitgeberverbandes für das Baugewerbe in

zlle für einen größeren Bezirk darunter Merſeburg
geknawerke ſämtliche Bauarbeiter wegen Lohn-

gerungen bis auf weiteres aus geſperrt. Jn Leung
davon die Arbeiter ſämtlich er Bau und Montagefirmen

dierzu erfahren wir noch folgendes: Anläßlich dieſer Aus
erung wird der Verſuch gemacht, die Angelegenheit ſo darzu
en, als ob von den Arbeitgebern durch die Abſperrung ein

rerlangt werde, dem nicht nachgekommen wurde
e trifft nicht zu. Die Sachlage iſt folgende: An verſchiedenen
en des Begirksarbeiterverbandes für den Bezirk haben die
zeiter Lohnforderungen über die bisheregen Löhne
gehend geſtellt. Die Arbeitgeber haben dieſe nicht bewilligt,

a ſie nicht durften und nur bezirksweiſe darüber verhandelt

den muß. Darauf haben die fordernden Arbeiter die
heit niedergelegt. Dieſer Streit iſt tarif-
jgrig. Als Abwehr gegen dieſen tarifwidrigen Streik hat

vezirksarbeitgeberwerbamnd Halle die Ausſperrung der
heiter über einen größeren Raum verhängt. Davon wird
h Nerſebung und Leumnawerk betroffen. Jm Leunawerk
hen ſich die Montagefinmen mit den Baufirmen ſolidariſch er
rt und werden dort die Arbeiter dieſer ſämtlichen Firmen
m der durch einen tariſtwidrigen Streik ihrer Arbeitsgenoſſen
aunlaßten Außſperrung betroffen.

Hierzu wird uns vom BezirksAxbeitgeberverband für das
eugewerbe und verwandte Berufe für die Provmnz Sachſen
n Anhalt (e. V.) geſchrieben:
Die Streiks im Baugewerbe in den einzelnen

darifokten der Proving Sachſen und von Anhalt ſind angezektelt
worden inſolge der Ablehnung neuer Lohnforderungen. Oamit
i die Gewerkſchaften tarifbrüchig geworden. Denn
ah der Vereinbarung der Spitzenorganiſationen der Arbeit-
ber und Arbeitnehmer im Baugewerbe über die Brldung von
dezirkslohnämtern zu S 5 Abſ. 4 der ReichsTarif Verträge für
e Baugewerbe und für das Tiefbaugewerbe iſt das Bezirk s

lohnam t anzurufen, wenn die Verhandlungen nicht zu einem
Ergehnis führen. Die Arbeitnehmer-Organiſattonen
haben aber keinen Schiedsſpruch beim Bezirks-
kohnamt beantragt. Die Streiks dauern vereits vier
Pohen und länger an. Die Arbeitgeber wandten ſich ſchüreßzlich

m das Reichsarbeitseniniſterium, welches den ſchleumigſten Zu
mmentritt des Bezirkslohnamtes und Fällung eines Schieds-

ſpruchs anordnete. Der Schiedsſpruch vom 26. Mai 1921 ergab
fir Deſſau die unmittelbare Ablehnung der geſtellten Forde
ungen. Für die übrigen Gebiete wurden zunächſt einmal die
Anträge allgemein abgelehnt und die weitere Beidrengung von
Keweiſen für die Begründung verlangt. Währennd die Arbeit
ber dieſen Schiedsſpruch angenommen haben, haben die Arbeit-
whmer erklärt, daß ſie die Streiks und ihre Kampfmaßnahmen
fortſetzen. Durch dieſe Streiks werden die betroffenen Arbeit
geber und Auftwaggeber (Bauſherrſchaften) ſchwer geſchädigt. Die
wwehrt der z. Zt. unberechtigten Forderungen auf Lohnerhöhung
deutet nicht nur im Hinblick auf die allgemeine wirtſchaftliche
Loge eine gerechtfertigte Maßnahme im Baugewerbe ſelbſt,
ſendern ſie iſt bedeutſam für unſer geſamtes Wirtfchaftsleben
da notwendigerweiſe die Erhöhung der Löhne im Baugewerbe
auch die Erhöhumg den Löhne in anderen benarhbarten Berufs
zweigen wach ſich ziehen würde. Damit würde wiederum eine
weitere Verteurung der Lebensbedürfniſſe eintreten, und es
würde ſomit wicht einmal den Arbeitern ſelbſt geholfen werden.
Die weitere Folge der Lohnerhöhung muß notwendigerweiſe zur
Folge haben, daß eine große Zahl der Bauausführungen über
kaupt nicht mehr verwirklicht werden kann. Die Folge davon
weder iſt große Arbeitsloſigkeit. Da trotz wiederholter Auf-
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ebgebrochen werden, iſt es nunmehr die ungabweisbare
Iflicht d er Arbeitgeber geworden, welche in Not wehr
bondeln, ihrerſeits die vom Streik betroffenen Tarifgebiete mit
den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ſchützen, und ſie haben
dechalb nach langen Erwägungen und eingehenden Verhand-

ngen innerhalb eines größeren Gedretes diedauarbeiten ſtillgelegt in der Grwartung, daß dadurch
ten Führern der Bewegung, die eingig und allein von dieſen ge
füürt iſt und nicht etwa aus dem Willen der Maſſe hevaus
n das Sinnloſe ihres Vorgehens zum Bewußtſein zu

Von der Univerſität
die a. o. Profeſſforen in der philoſ. Fakultät unſerer Uni

verſität, Dr. Paul Holdefleiß (Pflanzenbau, Pflangen
züchtung, Land wirtſchaftliche Taxationslehre, Wetterkunde und
Knalehre), Vorſteher der Abteilung für Pflangenbau und
Mteorologie am landwirtſchaftlichen Jnſtitut, Dr. Benno Mar
tiny (Land wirtſchaftliche Maſchinenkunde), Vorſteher der Ab-
rilung für landwirtſchaftliche Maſchinen und Gerätekunde am

Keannten Jnſitut, und Dr. Max Friſcheiſen-Köhler
Fädagogik und Philoſophie) zu ordentlichen Profeſſoren er
nannt worden.

t Holdefleiß, der aus Salzmünde im Mans
r Seekreiſe gebürtig iſt, war zunächſt in der land wirtſchaft

n Praxis tätig, erwarb 1894 in Halle den Doktorgrad und
ilitierte ſich drei Jahre ſpäter ebenda für das Fach der Land

et 1902 erhielt Holdefleiß die Ernennung zum Extra
narius Seine ſpegziellen Forſchungsgebiete ſind Pflanzen
Parnng und Vererbungslehre, Pflangenbau, Pflangenkränk
u en, Meteorologie, Ernährung und Züchtung der Tiere, land
Artſchaftliche Taxationslehre. Dr. Martiny, geb. 1871 zu
sharfenort Lei Dangig, ſtudierte an der Berliner Tech
n Hochſchule, war praktiſch in Werkſtätten tätig, wurde
m Fachlehrer für Maſchinenbau am Technikum in Jlmenau,

dann an die Maſchinenbauſchule in Einbeck, ſpäter nach
n urg, von wo er 1908 als a. o. Profeſſor nach Halle als
her von Prof. Heinrich Walter berufen wurde. Der
ſt Philoſophieprofeſſor Dr. Friſcheiſen-Köhler
t orener Berliner. Er ſtudierte in ſeiner Vater
z und in Freiburg, beſonders bei Dilthey, unter deſſen

viſtoriſch beſonders in der Geſchichte der Philoſophie
u Jahrhunderts arbeitete. 1906 erwirkte er ſeine Zu
s als Privatdozent in Berlin mit einer Schrift „Ueber

Reclität der Sinnesqualitäten“, erhielt ſpäter den Titel
de und ſiedelte 1915 als a. o. Profeſſor nach Htlle über.

Gelebrte iſt Herausgeber der Jahrbücher für Philoſovhie.

forderung durch die Arbeitgeber die tarifwidrigen Streiks nicht

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Ueber „Schwebende Steuerfragen“ ſprach Amts
und Gemeindevorſteher Dr. Berthold, Diemitz, in überaus
klarer und anſchaulicher Weiſe. Jn der ſich anſchließenden
regen Ausſprache wurden verſchiedene Anxegungen gegeben und
Erfahrungen ausgetauſcht. Folgende Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen.

Die Provinzialgruppe der Landgemeinde
der Provinz Sachſen beſchließt in ihrer Tagung am
28. Mai 1921 in Halle einſtimmig, daß an der Forderung
des Zuſchlages aller Landgemeinden unbedingt feſtzuhalten
iſt. Landgemeinden in der Provinz Sachſen haben ſich derjenigen
Organiſation anzuſchließen, die den Forderungen auf wirkſame
Vertretung der Landgemeinden genügt. Die am 28. Mai 1921
im Saale des „Zoologiſchen Gartens“ Halle abgehaltene
Hauptverſammlung der Provinzialgruppe
Sachſen des preußiſchen Landgemeindetages
erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen das vom Provinzial
landtag am 31. März 1921 beſchloſſene Steuerumlagever
fahren für das Rechnungsjahr 1920, weil durch dieſen Beſchluß
ein Frhlbetrag von 628 Millionen Mark aus dem Rechnungs-
jahr 1919 mit gedeckt werden ſoll, was den geſetzlichen Vor
ſchriften inſofern widerſpricht, als der Nachtragsumlagebeſchluß
ſpäteſtens im Auguſt 1920 zu faſſen wäre. Weiterhin wendet
ſich die Verſammlung gegen die von der Provinz Sachſen bean
tragte geſetzliche Regelung, wonach die nachträgliche
Steuerausſchreibung beibehalten werden ſoll. An der bisherigen
bewährten geſetzlichen Vorſchrift müſſe im Intereſſe der Finanz
wirtſchaft der Gemeinden unbedingt feſtgehalten werden, ande
renfalls geradezu unerträgliche Zuſtände eintreten würden, und
insbeſondere die Provinzialverwaltung den bisherigen Schwan-
kungen nicht mehr unterliegen würde. Trotz allem anerkennt
die Verſammlung die Notlage der Provinz, für deren finanzielle
Bedürftigkeit die Gemeinden auch unter den obwaltenden Um
ſtänden einzutreten habe.“

Die Provinzialgruppe der Landgemeinden der Provinz
Sachſen Preußiſcher Landgemeindetag, e. V.) beſchließt zur
Frage der Verwaltung der Eleektrizitätswirt-
ſchaft in der Provinz Sachſen in einer Tagung in
a am 28. Mai 1921 einſtimmig folgende Forderungen zu er-

eben:
Mitwirkung der Gemeinden, erforderlichenfalls durch Be

teiligung an einer für das ganze Gebiet der Provinz zu bilden-
den Geſellſchaft einer Genvoſſenſchaft für Elektrizitätserzeugung
und Verteilung, die hinſichtlich der Höhe der Anteile der Ver-
hältniſſen aller Gemeinden Rechnung trägt;

Wahrung der Jntereſſen der Gemeinden bei der Jnanſpruch
nahme der Straßen, Wege und Plätze;

wirtſchaftlichſte Geſtaltung der Erzeugung und Verteilung
der elektriſchen Energie durch Zuſammenſchluß aller Anlagen der
Provinz zu einem einheitlichen Unternehmen;

Anhörung der Organiſationen der Städte und Gemeinden,
vor allem Maßnahmen zur weiteren Regelung der Elektrizitäts
wirtſchaft der Provinz Sachſen.

Die Provinzialgruppe der Landgemeinden der Provinz
Sachſen faßt in ihrer Tagung in Halle am 29. Mai 1921 ein-
ſtimmig folgende Entſchließung über Steuerfragen:

Die wirtſchaftliche Notlage der Gemeinden fordert gebiete-
riſch und unverzüglich Ueberweiſung der ihnen für das ver
floſſene Rechnungsjahr 1920 zuſtehenden Anteile an der Reichs-
einkommenſteuer. Die Verſammlung bringt dabei zum Ausdruck,
daß die Lage vieler Verwaltungsge meinden infolge
des Fehlens dieſer Anteile geradezu als kataſtrophal zu
bezeichnen iſt.

Die bisherige Erfaſſung in der Neuordnung derFinanz wirtſchaft und namentlich in der Arbeit der
Finanzbehörden müſſe vom Standpunkt der Gemeinden aus für
nicht erfolgt bezeichnet werden. Die Verſammlung fordert des-
halb, daß mit dem bisherigen Erzbergerſchen
Steuerſyſtem abgebrochen und an deſſen Stelle den
Gemeinden das altbewährte Recht der Erhöhung von Zuſchlägen
zur Einkommenſteuer wieder gewährt wird. Die Verſammlung
iſt der Ueberzeugung, daß allein ſolche Verwaltung in Ueberein-
ſtimmung mit der Beteiligung der Gemeinden an der Veran-
lagung im Jntereſſe des Reiches und der Allgemeinheit liegt.

Jn Uebereinſtimmung mit den Beſtrebungen der Organi-
ſationen der Gemeinden wird nachdrücklichſt Anerkennung des
Grundſatzes gefordert, daß das Recht der Erhebung in-
direkter Steuern den Gemeinden zukommt. Kreiſe
dürfen von dieſen Steuerquellen nur inſoweit Gebrauch machen,
als die Gemeinden ſie nicht ausnützen.

Die Gemeindeanteile an der Geſetzſteuer ſind nicht mehr den
Gemeinden des Sitzes der Unternehmen zuzuführen, ſondern den

75 Jahre Barbier-, Hriſeur-
und Perückenmacher-Jnnung

Die Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-
Jnnung von Halle und Umgegend kann jetzt auf ihr
75jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurde eine
Gedenkſchrift herausgegeben, aus der zu erſehen iſt,
daß die damalige Jnnung im Jahre 1846 unter dem Namen
„Barbierherren Krankenkaſſen Hilfsvereinzu Halle a. S.“ gegründet wurde. Der Zuſammenſchluß ſollte
den Zweck haben, die Mitglieder nicht nur in Krankheitsfällen
zu unterſtützen, ſondern es ſollte auch die Kundſchaft erkrankter
Kollegen mit bedient werden, und zwar ohne jeglichen Anſpruch.
Beſonders erwähnt ſei, daß in damaliger Zeit kein Gehilfe bei
einem anderen Jnnungsmitgliede in Stellung gehen durfte ohne
die Genehmigung ſeines früheren Meiſters, andernfalls mußte
der betreffende Gehilfe die Stadt auf ein Vierteljahr verlaſſen.
1873 wurde der Beitritt zum Bunde beſchloſſen, gleichzeitig der
Verein umbenannt in „Barbierherren Hilfs Verbandsverein
Halle a. S.“ Jm Jahre 1875 übernahm Herr Hoyer, jetzt
Ehrenmitglied und Senior der Jnnung, die Führung des Ver-
eins, der 13 Jahre an der Spitze desſelben blieb. Seit 1887
wurde der Verein „Barbier-, Friſeur- und Perücken-
macher-Jnnung“ benannt. Die Jnnung legte neue Preiſe
für die Berufsleiſtungen feſt, die bis dahin ſehr niedrig waren.
Raſieren koſtete 10 Pfg., Haarſchneiden 25 Pfg., Friſieren
15 Pfg., Kinderhaarſchneiden 15 Pfg. Nach Herrn Hohyer
waren die Herren Kreide, Ed. Triebe, Martin Hirth,
Fritz Rammelt, Alwin Hickmann und Adolf Wenzke
nacheinander Führer der Jnnung. Letzterer iſt der jetzige Leiter.

Durch den Krieg hat die Jnnung wirtſchaftlich an ihrem
weiteren Ausbau ſehr gelitten. 142 Kollegen waren zur Fahne
einberufen, 12 haben auf dem Felde der Ehre ihr Leben gelaſſen.
Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe zwangen dazu, die Preiſe, die
nach 1900 einer Reviſion unterzogen worden waren, zu erhöhen.
Die Revolution hatte Verhältniſſe geſchaffen, die faſt zur
Vernichtung des Berufes führten. Durch Abwanderung
der Gehilfen in andere Berufe hat der Beruf ſehr zu leiden, was
vorausſichtlich an der größeren Verdienſtmöglichkeit liegt. Seit

hin.

Montag, den 350. Mai 1921

Die Entſchließungen der Landgemeinden
auf der Hauptverſammlung der Provinzialgruppe Sachſen des

Preußiſchen CLandgemeindetages e. V. im Soo zu Halle
gelegentlichen Gemeinden, da lediglich dieſe die Laſt der Unter
nehmen zu tragen haben.

Zur Geſundung der Gemeinde wirtſchaft iſt
den Gemeinden die Möglichkeit zur Erhebung a) von Auf
wandsſtenern, beſonders einer Wohnungsluzusſteuer, einer
Jagdpacht- und einer Jagdwaffenſteuer; b) von angemeſſenen
Verwaltungsgebühren (durch Ansbau der beſtehenden
Vorſchriften) zu geben.

Zwecks Anpaſſung an die veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe wird die Aenderung der Vorſchriften über die Ge
nehmigung der Gemeindeſteuerzuſchläge zurGrund-e, Gemeinde- und Gewerbeſteuer gefordert
Die Genehmigung darf nur noch für Zuſchläge von außerordent
licher Höhe in Frage kommen. Das Nähere wird den Ausfüh-
rungsbeſtimmungen zu überlaſſen ſein, die im Benehmen mit
den Organiſationen der Gemeinden aufzuſtellen ſind. (Zurzeit
wären etwa 200025 die Grenze).

Jnfolge der durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe iſt
es dahin gekommen, daß die Aufſtellung der Haus
haltspläne in der Mehrzahl den Gemeinden nicht
rechtzeitig möglich iſt. Wenngleich die Rückkehr zu ge
ordneten Verhältniſſen mit allen Mitteln erſtrebt werden muß,
ſo bedingt die Sachlage doch den Gemeinden das Recht zu geben,
Steuern nach dem Geſetze des Vorjahres noch drei Monate lang
nach Beginn des neuen Rechnungsjahres zu erheben, wenn der
Haushaltsplan nicht bis zum 1. April fertiggeſtellt worden iſt.
Dieſe vorläufigen Zahlungen ſind mit den endgültigen ſpäter zu
verrechnen.

Die Provinzialgruppe der Landgemeinden der Provinz
Sachſen beſchließt in ihrer Tagung in Halle am 28. und 29. Mai
1921 einſtimmig:

Viele Gemeinden haben vor Jahren von der Provinz oder
von Kreiſen die Verwaltung der Landſtraßen übernommen und
beziehen dafür jährlich wiederkehrende Renten. Die im Laufe des
Krieges eingetretene Preisgeſtaltung für die zur Straßenunter-
haltung benötigten Koſten, die Aenderungen der Straßen uſw.
haben alle wirtſchaftlichen Grundlagen umgeſtoßen, die für die
frühere Abmachung zwiſchen Provinz bzw. Kreiſen und den Ge
meinden maßgebend geweſen ſind. Die ohne ihr Verſchul-
den verſchlechterte wirtſchaftliche Lage der Ge
meinden habe dazu geführt, daß die Straßen nicht mehr aus
reichend unterhalten werden können, ſo daß ſie ſich heute zum
Teil in ſehr ſchlechtem Zuſtande befinden und ihre ordnungs-
nötige Ausbeſſerung und weitere Unterhaltung mit nur ſehr
hohen Aufwendungen ermöglicht werden könnte. Es iſt deshalb
ein allgemeines Intereſſe und eine unbedingte Forderung der
Gerechtigkeit, die jährlichen Renten entſprechend den veränderten
Verhältniſſen zu erhöhen und dabei zu verhüten, daß die be-
treffenden Gemeinden zugunſten derjenigen entſchädigt werden,
die keine Kreis- oder Provinzſtraßen übernehmen werden.

Ferner beſchloß die Verſammlung den Anſchluß hieran, daß
dafür Sorge getragen werden muß, daß alle Beſchwerden
über die Gefchäftsführung der elektrizitätswirtſchaft-
lichen Unternehmen in der Provinz wie überhaupt alle Erfah
rungen über Mißſtände in der Elektrizitätswirtſchaft der
Provinzi algruppe mitgeteilt werden, dtmit, Abhilfe ge
ſchaffen werden kann.

Die Wahl des Provinzialvorſtandes hatte fol
gendes Ergebnis:

Erſter Vorſitzender: Amts und Gemeindevorſteher Dr.
Berthold, Mitglied des Reichswirtſchafsrates, Diemitz;
zweiter Vorſitzender: Gemeindevorſteher Hammelsbeck, Niet
leben; zu weiteren Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die
Amts und Gemeindevorſteher Ronicke, Droyßig, Drawer,
GroßOttersleben, Gens, Papitz, Jakob s, Langenweddingen
und die Gemeindevorſteher Boblenz, Stedten, und Scholz,
Holzweißig.

Zur Frage der Verſicherung der Landgemeinde
gegen Haftpflicht und gegen Tumultſchäden
hielt Verſicherungsdirektor Fiedler Halle, einen inter
eſſanten Vortrag. Er führte den Anweſenden vor Augen, wie
vorteillhaft es für jedermann, insbeſondere für die Gemeinden
ſei, Haftpflichtverſicherungen abzuſchließen, es werden dadurch
den Gemeinden bei eintretenden Haftpflichtfällen viel Geld
erhalten. Der Landgemeindetag hat mit der Verſicherungs
geſellſchtf „Wilhelma“ einen Empfehlungsvertrag abgeſchloſſen
auf den die Gemeinden beſonders hingewieſen werden.

Unter Sonſtigem wurden noch verſchiedene Schul
fragen in den Gemeinden beſprochen. Ebenſo wurde die
Wohnungsfrage in eingehender Weiſe erörtert.

Um 143 Uhr nachmittags ſchloß der Vorſitzende die Tagung
mit Dankesworten an die Teilnehmer.

dem Jahre 1911 iſt der Jnnung ein „Damen-Friſier-
Verein“ angeſchloſſen, der jetzt über 90 Mitglieder zählt. Die
Zahl der Jnnungsmitglieder beträgt zurzeit 200.

Gleichzeitig mit dem 75jährigen Gedenktage der Jnnung
wurde eine Bezirksverſammlung der Barbiere und
Friſeure ſowie eine fachgewerbliche Ausſtellung und
ein Schaufriſieren veranſtaltet. Die Ausſtellung wurde
am Sonntag nachmittag im „Neumarktſchützenhauſe“
vom Bezirksvorſitzenden Hoffmann- Deſſau nach einem
kleinen feierlichen Akte für eröffnet erklärt. Auch der Vor-
ſitzende des Bundesvorſtandes, Aſchendorf-Berlin, war an
weſend. Beide drückten ihre Freude darüber aus, daß die Aus-
ſtellung ſo gut von Ausſtellern beſchickt worden war. Der Be
ſchauer der ausgeſtellten Waren empfing den Eindruck, daß es
mit den Erſatzartikeln im Friſeurgewerbe woyl vorüber iſt, denn
die ſchönſten Seifen, Parfümerien, Kämme uſw. waren aus-
gelegt. Man geht nicht zu weit, wenn man ſagt, daß ſich hier
bereits ein gut Teil von dem Wiederaufbau Deutſchlands ver-
körpert. An der Ausſtellung haben ſich neben bekannten Firmen
aus Halle auch ſolche aus Leipzig, Berlin, Naumburg, Erfurt,
Schönheide im Erzgebirge, Elberfeld, Elmshorn in Holſtein uſw.
beteiligt und iſt für Fach- und Nichtfachleute gleich intereſſant.
Jm Anſchluß an die Eröffnung der Ausſtellung fand bei einem
Konzert das Schaufriſieren ſtatt, bei dem vorzügliche
Leiſtungen gezeigt und die beſten Kräfte mit Preiſen ausgezeich-
net wurden.

l

Eine Neuregelung der Sonntagsruhe- Beſtimmungen be
reitet das Reichsarbeitsminiſterium vor, um die vielfach in
Deutſchland nicht übereinſtimmenden Beſtimmungen über Sonn
tagsruhe in Einklang zu bringen. Die Angeſtelltenverbände
arbeiten auf völlige Sonntagsruhe in allen offenen Geſchäften

Die Tendenz der Vorlage des Miniſteriums geht dahin,
über die bisher geltenden Vorſchriften nicht hinguszugehen und
weitere Ausnahmen nicht mehr zu geſtatten, auch
nicht für das platte Land. Jm allgemeinen ſteht man auf dem
Stäondpunkte, keine allgemeine engliſche Sonntagsruhe einzu
führen, die Erlaubnis zum Handel an Sonntagen aber nur noch
Bäckereien und Milchgeſchäften zu geſtatten und auch
die übrigen Lebensmittelgeſchäfte, Zigarrengeſchäfte und Bar



biere einer Wlligen Sonnkageruhe zu unterwerfen. Gegen den
uwlquteren Straßenhandel an Sonntagen ſoll verſchärft vor
gegangen werden.

Der Roggen blüht! Die Wärme der letzten 8 Tage und
die voraufgegangenen Niederſchläge haben einen derartigen Ein
fluß auf die Vegetation ausgeübt, daß der Roggen ſeit geſtern
auf ſcharfem, ſandigem Boden zu blühen begonnen hat. Der
Stand iſt durchweg ein befriedigender. Da nun derſelbe während
der ganzen Plütezeit noch fortwächſt, an ſich aber ſchon ziemlich
lang iſt, wird derſelbe eine beträchtliche Länge erreichen. Vom
Roggen heißt es nun in land wirtſchaftlichen Kreiſen: 14 Tage
braucht er zur Blüte, 14 Tage zur Körnerbildung und 14 Tage
zur Reife derſelben, dann iſt Erntebeginn; danach wäre um die
Mitte Juli die Ernte hier zu erwarten. Sanfte ausgiebige
Niederſchläge ſind aber zur gedeihlichen Weiterentwicklung noch
unbedingt erforderlich.

Ein magnetiſches Unwetter um den 9. Juni Proſeſſos
Störmer, einer der bekannteſten Nordlichtforſcher, ſpricht ſich
in einer norwegiſchen Zeitung dahin aus, daß um den 9. Juni
abermals ein magnetiſches Unwetter zu erwarten ſei, ähnlich
den Gewittern, die erſt dieſer Tage über die Erde gegangen und
vor allem die Fernſprech- und Kabelverbindungen heimgeſucht
hätten. Er verficht die Anſicht, daß das zweite dieſer Unwetter
27 Tage nach dem erſten eintreffen werde; ſo lange dauerte die
Umlaufzeit der Sonne, und in den Tagen um den 9. Juni
gingen abermals Sonnenflecken über die Sonnenſcheibe. Da es
ſich diesmal um beſonders große Sonnenflecke handle, ſeien ſie
leicht zu beobachten; ſie würden 6 bis 7 Tage gebvrauchen, bis
ſie vom Rande zum Mittelpunkt der Sonnenſcheibe vorgedrungen
ſeien. Von da geht die Laufbahn der ausgeſtrahlten Partikel-
chen durch die Erde, wozu jedoch ungefähr zwei Tage Zeit be
anſprucht werden. Nach Profeſſor Störmers Anſicht muß man
bis zu den Jahren 16862 und 1869 zurückgehen, um einen mag-
netiſchen Sturm zu finden, der dem des Jahres 1921 an Stärke
und Ausbreitung gleich käme. Bemerkenswert ſei, daß es zu
dieſen Unwettern ziemlich gleichzeitig mit der Kreuzung
zwiſchen Erdbahn und Bahn des Wieneckeſchen
KHometen käme.

Wiederaufnahme des Poſtſcheckverkehrs mit dem Gebiet
der Freien Stadt Danzig. Am 1. Juni 1921 wird mit der Poſt
verwaltung des Gebiets der Freien Stadt Danzig der Poſt
ſcheckverkehr in vollem Unfang wieder aufgenommen
Es ſind zugelaſſen Ueberweiſungen von einem Poſtſcheckkonto
auf ein anderes Poſtſcheckhonto, Einzahlungen mit Zahlkarte und
Awszahlungen durch Zahlungsamweiſung. Die Antfträge können
auch telegraphiſch erledigt werden. Ueberweiſungen und Zah
lungsauftröce mit Zahlkarte oder Zahlungsanweiſung nach dem
Gebiet der Freien Stadt Danzig werden im einzelnen bis 3000
Mark ohne beſondenen Nachweis ausgeführt. Bei Aufträgen
über höheve Beträge ſind Jnhalt und Zweck des Geſchäfts, für
das die Zahlung dient, angugeben und durch Nachweiſe zu be
legen. Die durch Poſtauftrag oder Nachnahme eingegogenen
Beträge werden unker den Vorausſetzungen der Poſtſcheckordnung
für das Deutſche Reich dem Poſtſcheckkonto des Abſenders oder
eines Dritten mit Zahlkarte überwieſen. Die Zahlkarten dürfen
aber nicht im voraus freigemacht werden. Die Ueberweiſungen
ſind gebührenfrei. Für die Zahlkarten und Zahlungs anweiſungen
werden die Gebühren nach dem Poſtſcheckgeſetz für das Deutſche
Reich erhoben.

Paketverkehr nach Nordamerika. Von jetzt an ſind im
unmittelbaren Verkahr von und noch den Vereinigten
Staaten von Amerika Poſtpakete bis zum Gewicht von
10 Klg. zu den gleichen allgemeinen Verſendungsbedingungen wie
bisher die Pakete im Gewicht bis 5 Kilogramm zugelaſſen. Die
Veförderungsgebühr für Sendungen im Gelvicht von über 5 bis
10 Kilogramm beträgt zurzeit 35 Mk.

Sozialismus und Chriſtentum. Vor den vereinigten Ge-
meindevbertretungen von Giebichenſtein, Kröllwitz und
Trotha ſprach am 27. Mai in der Aula der Wittekindſchule
Geh. Rat D. Lütgert über „Sogialismus und Chriſtentum“.
Jn feinſtnniger und feſſelnder Weiſe, immer durch die Gleich-
niſſe Jeſu begründet, führte er aus, wie das Neue Teſtament
ein Recht auf Arbeit kennt (Arbeiter im Weinberg). Die Arbeit
als Pflicht fordert: am jüngſten Gericht wird auch der Knecht
verworfen, der mit ſeinem Pfund nicht gewuchert hat. Ebenſo
wird das Privateigentum zwar nicht verworfen, aber nur ſo
geſtattet, daß es von Gott uns anverktraut iſt, um anderen die
Möglichkeit zur Arbeit zu geben; wir ſind nicht Eigentümer,
ſondern Verwalter unſeres Beſitzes, den wir nie zum Herrſchen,
ſondern nur zum Dienen verwenden dürfen. Wohl haben wicr,
wie die verſchiedenen Glieder am Leibe, verſchiedene Funktionen,
ober nicht um einzelnen, ſondern dem Ganzen zu dienen, nicht
um den Menſchen uns unterzuordnen, ſondern Gott. Jn der
regen Diskuſſion, in der beſonders das Verhältnis von Sogial-
demokratie und Kirche erörtert wurde, kam zum Ausdruck, wie
das Chriſtentum zwar mit einem mit dem Materialismus ver
quickten Sozialismus nicht fich einigen könne, daß es anderer-
ſeits aber nicht mit der Wirtſchaftsform des Hapitalismus, wie
die Agitation behaupte, verbunden ſei, vielmehr durch die Be
tohang des Wertes der Einzelſeele, die für uns nie Objekt,
ſendern immer Subjeft ſein müſſe, über ihn hinausweiſe und
in der Erziehung zum ſelbſtloſen Dienſt und zur wahren Frei-
heit des nur in Gott gebundenen Gewiſſens das Jdeal einer
ſozialen Geſinnung bedeute.

Die Skagerrakfeier des Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutzbundes am Mittwoch, den 1. Brachet (VT), abends 8 Uhr,
in der Aula des Reformreal- Gymnaſiums (Frieſen-
ſtraße) zum Gedächtnis des deutſchen Seeſieges am 31. Mai 1916
wird folgenden Verlauf nehmen: 1. Orgelvorſpiel. 2. Gemein-
ſames Lied: „Großer Gott, wir loben Dich“. 3. Einzelgeſang.
1. Vortrag: „Wiedergutmachung“, Graf v. Schulenburg.
5. Gemeinſames Lied: „Den hat kein deutſches Weib geboren“.

Orgelſpiel. 7. Gedenkrede, Kapitän z. S. Hagedorn.
Gemeinſames Lied: „Stolz weht die Flagge“. 9. Vortrag:

„Zur See, mein Volk“, Fr. Blay. 10. Einzelgeſang. 11. Vor
trag: „Einſt geſchieht's“, Geibel. 12. Gemeinſames Lied: „Aus
tiefer Nacht ein Brauſen zieht. 13. Orgelſpiel. Harten zu
2,30 und 1,30 M. Mitglieder 1,30 und 0,80 M.) in den bekannten
Verkaufsſtellen.

Vereitelter Selbſtmord. Geſtern ſprang ein junger
Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Nähe der Jägerbrücke
n die Saale. Er wurde von vorübergehenden Perſonen wieder
herausgeholt.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 724 Uhr wird die
Oper „Martha“ gegeben. Am Dienstag gaſtiert Charlotte
Gamp vom Landestheater Gotha als Desdemona in Shakeſpeares
„Othello“, Mittwoch geht Ariadne auf Naxos“ von Richard
Strauß in Szene. Donnerstag „Madama Butterfly“, Freitag
Erſtaufführung des Dramas „Kain“ von Anton Wild-gans, Sonnabend wird die Operette „Drum prüfe, wer ſich
ewig bindet“ (Don Pasquale) wiederholt. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Rotkäppchen“, Sonntag
rbend „Arigdne auf Naxos“.

Freie Volksbühne Halle. „Der Verſchwender“. Anfang
734 Uhr. Spieltage H. Montag, den 30.. Donnerstag, den
2. Juni, K: Sonnabend, den 4. Juni. Die Karten für bas
und 9. Werk ſind bis 2. Juni in den Begirksſtellen einzulöſen.

(66 Muſiker) zum

Zoo, Wittekind und auf der Waldſchänke.

Sinfoniekonzert. Das ſeinerzeit infolge der nverſchobene Sinfoniekonzert des eamtenorcheſters
Beſten der Halleſchen Studentenſchaft findet
den 83. Juni, abends 8 Uhr, in der „Saal-

ſchloßbrauerei“ ſtatt. Es kommen Ouvertüren von
Weber und Wagner, die H-moll (unvollendete) Sinfonie von
Schubert und das Violinkonzert von Mendelsſohn zur Auf
führung. Als Soliſt iſt der hier beſtens bekannte Konzert
meiſter E. Müller gewonnen. Die Leitun liegt in den bewähr
ten Händen des Dirigenten A. Keßler. ereits gelöſte Karten

nunmehr Freitag,

behalten ihre Gültigkeit. Weitere Karten bei Reinhold
Koch, Alte Promenade 1 a.

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Lehrerbund. Mittwoch, den 1. Juni,

nachmittags 5 Uhr in der Aula des Stadtghmnaſiums
öffentliche Verſammlung. Redner: Prof. Pflug und Rektor
Herrmann. Die Lehrer, Lehrerinnen, Eltern und Freunde
der Schüler aller Schulgattungen ſind hierzu herzlichſt einge
laden.
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Morgen, Dienskag, den 831. Mai, feiert unſer Zoo ſein
zwan zigjähriges Beſtehen mit einem großen Feſt im

Der Reinertrag
ſoll zum Bau eines Affenhauſes, das uns obriges
Bild zeigt, verwendet werden. Bisher mußten die Afſen, die
ausgeſprochenen Lieblinge unſerer Kinder, den Winter über in
ungulänglichen Nebenväumen untergebracht werden, wo ſie den
Beſuchern gar nicht oder ſchlecht zu Geſicht kamen. Das ſoll
durch das geplante Haus anders werden. Luftig und ſonnig,
ſoll es für die Affen Winter und Sommer bewohnbar ſein, es
ſoll außerdem Käfige für Kleinvögel enthalten.

Hallenſer, helft dem Zoo zu dieſem Affenhaus und beſucht
das Feſt am Dienstag. (Näheres Anzeige und Anſchläge.)

ch chHeidekinder, Geſchichten aus der Lüneburger Heide von
Hanng Fueß. Mit Buchſchinuck nach Zeichnungen von Anne
marie Schünemann. Carl Schünemann Verlag, Bremen, Pweis
Mk. 20. Gleichartig, wie hineingelauſcht in die Seele dieſer
„Heidekinder“ ſind die von ſeiner Künſtlerſchaft zeugenden
Zeichnungen von Annemarie Schünemanmn. Die anmutige und
doch ſo kecke Linienführung dieſer reizvollen Silhouetten tragen
nicht wenig zum Schmuck und zum Wert dieſes auch in Bezug
auf Druck und Papier ſauber ausgeſtatteten Büchleins bei. Es
iſt ein Labſal, eine Erholung in dieſer traurigen Zeit, ein ſolch
geſundes und ſchönes Buch in die Hände zu bekommen. Möge
es in vielen Häuſern und Herzen Einlaßz finden, um ſeinen
Zauber wirken laſſen zu können.

Eingeſanöt-
i en beſonders darauf aufmerkſam, daß in deſer Rubrik allee We zu Worte kommen, gleichgiültig, ob ihre Anſichten mit denen

der Redaktion übereinſtimmen ober nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik teinerlei Veranbweartung dem Publikum gegenüber

Discite moniti!
d. h. durch Schaden klüger werden.

Die Wahlbewegung für die verfaſſung-gebende Kirchenverſammlung verlief in unſerer
Provinz bisher unbefriedigend. Hadern und bitter werden
nützt nicht, aber wir müſſen lernen. Am 10. Mai brachte dasKirchl. Geſebblatt den Termin der Wahlen, alſo die Gröffnung

der Wahlbewegung, am 12. Mai vernahmen wir auf der großen
Wählerverſammlung mehrfach: „Für Wahlorganiſation iſt es zu
ſpät.“ Damit trat der Wähler in die zweite, dritle Linie, Der
Kampf ging um die Führerſchaft und die Partei. Die „Alten“
hatten bereits eine Einheitsliſte fertig, die „Neuen“ traten mit
dem Satz auf: „Einheitsliſte gegen das Gewiſſen“. Die Debatte
brachte den Beweis, daß es ſchwer iſt, im Wahlkampf, wo man
um die Wähler wirbt, für Gewiſſens- und Glaubensunter-
ſcheidungen die rechte Formel zu finden. Die Unſicherheit ließ
den Widerſpruch erkennen: Einerſeits bin ich Kirchenmitglied
und nahm teil am kirchlichen Leben, womit ich eine Wahl-
betätigung und geſetzgebende Mitbefugnis aller anerkenne,
andererſeits ſchalte ich re ſolche Mitbetätigung anderer
aus: „Mit jenen den Wahlakt vollziehen, ihnen nach Verhältnis
Rechte einräumen, iſt wider das Gewiſſen, mit meinen Mit-
gliedern als Kirchenglied mich verſtändigen, das kann ich nicht.“

Aber auch auf der zweiten Wahlverſammlung, wo manch
einer ſicherer auftrat, am 23. Mai, herrſchte das Kompromiß,
nicht innerſte Einigkeit. Ob Schmitz und Haine doch Recht be-
halten Sie ſagen: Nehmt die Formel an, darin ihr euch einigt:
„Chriſtus, der Herr.“ Es ſei dahingeſtellt. Kampf ſoll bleiben,
die Ueberzeugungen wollen und müſſen ſich bemühen um Macht.
Aber es entſpricht den Tatſachen, wenn wir ſagen: Dieſe
Wahlen, ſo ernſt ſie ſind, ſie ſind das Bemühen um gerechte Ver-
teilung von Sonne, Wind und Feld unter den Kämpfenden. So
hätten denn die Führenden darauf Gewicht legen ſollen, daß
die mühſam und mit großem Apparat gewählten Wähler zuWorte kamen. Die Vahr iſt nicht Sache der Führer
allein. Alſo lernen wir:

Nie wieder eine Uebergehung berufener. Wähler. Würden
die Vorſchläge in Bezirken vorbereitet, ſo würden eher Per-
ſonen gewählt als Parteien. Auch wer die Glaubens-
ſtellung zum entſcheidenden Punkt machen will, der wird im
einem kleinen Bezirk eher verſtanden werden.

Wer wirklich tätiges Kirchenglied iſt, der ſoll ſich
durch gutgemeinte Unklarheit nicht in ſeinem Gewiſſen zufetzen
laſſen, aber auch nicht von „Friede“ reden, wenn es ſich um die
Frage einer bewährten Führung der Parteien handelt.

Jnnerhalb der neuen Kirche nehme der Kampf mit geiſtigen
Waffen den Fortgang. Wirfklicher Sieger wird ſein, wer am
völligſten dem dient und lebt, nach dem wir uns nennen, dem

Lebendioen, H.

Marſches rFahne in den Torbögen,
Fürſten Einlaß gewährten,

Provinz Sachſew
Eine Neugründung des „„Stahlhelm“

Feſtgottesdienſt der Ortsgruppe Halle auf dem Schloßho
zu Merſeburg. W

Die Ortsgr alle des „Stahlhelm“ e für Sonnden 29. Mai, nen ſag nach Merſeburg angeſetzt. Die

fahrt erfolgte um 1 Uhr 45 Min. mit der elektriſchen Fer
nach Schkopau. Hier ſammelten ſich die Teilnehmer unter der
uns allen ſo teuren Reichskriegsflagge ſchwarz
weißerot, und mit klingendem Spiel unter Vorantritt der
Fahne, die allen Frontſoldaten in Reih' u nd Glied, dahinter
die Angehörigen v Freunde, marſchierte der Zug an der Saale
entlang nach Merſeburg.r m ſchon in dichten Gruppen die Merſeburger
Kameraden der Ankunft ihrer Hallenſer Freunde. Gegen hahh
5 Uhr bog der Zug unter den Klängen des Torgauer

in den Schloßhof ein. Zweimal ſenkte ſich die
die ſchon vielen deutſchen Kaiſern und

und dann ſammelte ſich die Menge
um die Flagge zu ernſter Feierſtunde.

An derſelben Stelle, an der Friedrich der Große am 9. Ro
vember 1757 die Menge der in der ſiegreichen Schlacht bei
bach erbeuteten feindlichen, insbeſondere frangöſiſchen Geſchühe
beſichtigte, deren letzte drei eine deutſche Regierung u

r und Feigheit vor denſelben Franzoſen und dem innerend e beſeitigen ließ, an derſelben Stelle ſtanden deutſche
änner, die eine ſolche Schmach nicht ertragen wollen. Und über

der Fahne ſchaute von einem Erker herab gleich einem Leit.
ſpruch für die Kunſt der Spruch: „Die optima et ige
honestissima“, „Rede recht und handle ehrenhaft das iſt
die Parole der Männer des „Stahlhelm“, im Gegenſatz zu den
traurigen Novemberlingen, die durch ewige Reden und kraft
loſes Handeln die Würde und das Anſehen unſeres Volkes tä
lich von neuem in den Schmutz ziehen. An dieſer durch die
Tradition von Jahrhunderten deutſcher Herrlichkeit geweihten
Stätte ſammelten ſich die Männer, in denen noch der alte, friſche
und ſtarke Fronkgeiſt lebt und die ſich offen zu ihm bekennen,
um ſich von neuem zu ſtärken und kräftigen in der Liebe un
Treue zu unſerem Vaterlande, in der Liebe zu der alten Fahne,
unter der ſie vier lange Jahre gekämpft und geblutet haben, in
dem Zeichen alter deutſcher Macht und Stärke, das ihnen ein
Symbol für die Zukunft ſein ſoll.

Jm Gedenken an die gefallenen Kameraden erklang ernſt
das Lied:

Jch hatt' einen Kameraden.
Die Fahne ſenkte ſich und andächtig entblößten ſich die

Häupter.
Dann ergriff Kamerad Voretzſch das Wort zu einer An

„Der „Stahlhelm“, Bund der Frontoſdaten, will die
jenigen alle in feine Reihen ſammeln, die im Kriege geweſen
ſind und an der Front mitgekämpft haben. Er iſt ein Krieger
verein, wie etwa nach 1870„71 entſtanden, nur mit einer
weiteren Aufgabe. Er will nicht nur die Erinnerung an die
Kriegstage und etaten lebendig erhalten, er will auch tätig mit
wirken am Wiederaufbau unſeres ſchwer darniederliegenden
Vaterlandes. Jetzt ſind uns die Hände gefeſſelt; der äußere
Feind bedrängt uns hart, und im Jnneren ſtehen und kämpfen
Deutſche gegen Deutſche. So iſt es eine unſerer erſten
Aufgaben, auf

die Pflege eines guten deutſchen Geiſtes
hinzuſtreben. Jn unſerer heutigen Regierung herrſcht ein Geiſt
der Schwachheit und Feigheit gegen den Feindbund, ſie kann aber
auch nicht käſſen von der Kriecherei gegen die Pöbelmaſſen, den
inneren Feind. Sie findet nicht den Mut, nach einer von beiden
Seiten ein entſchiedenes „Nein“ zu rufen.

Ein ſolches „Nein“ aber muß einmal geſagt werden
Eher iſt an ein Wiederaufleben nicht zu denken. Blicken wit

doch hinein in unſer Wirtſchaftsleben. Wir dürfen nicht arbeiten,
wie und was wir wollen, ſondern wir müſſen für unſere Feinde
„Wiedergutmachungsarbeiten“ leiſten. Was doh
noch in freier Produktion geleiſtet wird, iſt mit einem derartig
hohen Ausfuhrzoll vom Feinde belegt, daß es als Konkurrenz
ware auf dem Weltmarkte wegen der Höhe des Preiſes gar nicht
in Betracht kommt. Und doch ſollen wir Milliarden
zahlen. Bei einer Weigerung drohte uns der Feindbund mit
dem Einmarſch in das Ruhrgebiet. Und heute erfahren wir mit
Staunen, daß tatſächlich bereits eine Milliarde bezahlt iſt. Doh
wenn wir nichts mehr an das Ausland verkaufen können, ver
ſiegen unſere Geldquellen, die Arbeitsmöglichkeit hört auf und
auch an eine Arbeiter und Arbeitsloſenverſicherung iſt nicht zu
denken, weil einfach das Geld fehlt. Trotz dieſerr troſtloſen
Zukunftsausfichten heißt es aber den Kopf hochhalten im Glauben
an das deutſche Pflichtbewußtſein, an die deutſche Kraft und
Arbeitsluſt. Was hat denn unſer Volk in den vier langen
Kriegsjahren alles geleiſtet? Ueberall ſtanden deutſche Truppen
wo es hieß, dem Feind die Stirn bieten, und überall erklang der
alte Ruf, der zuerſt in China gebraucht wurde:

„Die Deutſchen vor die Front“.
Welche große Schlacht haben wir denn verloren? Sind

nicht der Siege viel mehr? Ein Volk, das ſolche Taten
vollbracht hat, kann ſich nicht auf einmal ſo ber-
geſſen und wegwerfen. Wohl haben wir den Krieg ver
loren. Doch gibt das keinem Menſchen das Recht, unſere Führer
„Menſchenſchlächter“ oder „Maſſenmörder“ zu nennen. Wer bis
zuletzt draußen an der Front ausgehalten hat, weiß, daß die
Schonung von Menſchenleben ſtets oberſtes Prinzip der Heeres
leitung geweſen iſt. Wenn Bruſſilow in Galizien ſeine Regi
menter in die deutſchen und öſterreichiſchen Maſchinengewehre
jagte, daß dieſe einfach die andrängenden Maſſen kaum meht
niedermähen konnten, dann rechtfertigt das wohl ſo einen
Ausdruck. Aber die feindliche Propaganda im Lande und an der
Front hat gute Arbeit geleiſtet. Viele ſind ihren Lockungen ge
folgt, und es iſt nur ein ſchwacher Troſt, daß die ehrloſen Ueber
läufer die harten Qualen franzöſiſcher Gefangenſchaft haben er
dulden müſſen. Sie haben ſich und d das Vaterland verkaufen
wollen für einen vollen Magen, Doch das ſollen Aus
nahmen ſein und bleiben. Wir wollen ſtolz ſein au
die, die tapfer und ſtark ausgehalten haben,und dieſe ſollen den Kern des neuen deutſchen
Volkes bilden. Und für dieſes neue deutſche Volk heißt di
erſte Aufgabe: Arbeit! Mit deutſcher Treue, Luſt und Pflich
erfüllung wollen wir an dieſe Arbeit gehen. Wir wollen eing
denk ſein der Not der Heimat, wollen uns losſagen von em
Geiſte des ſelbſtſüchtigen Schiebertums, wir fordern Zurue-
ſtellung des Einzelintereſſes, wo es das Wohl der Geſamtheit ver
langt. Dieſer Opfergeiſt liegt im deutſchen Volke, nur muß er
wieder geweckt werden. Es hat ein 1818 gegeben, es hat en
1914 gegeben, und beide Mal hat ſich der Spruch bewahrt
Gold gab ich für Giſen. Und wenn wir weiter erſt wieder
nur an uns ſelber glauben lernen, wenn wir jeden Gedanken an
die Hilfe der Internationale weit von uns weiſen, wenn wit
im Jnneren geſchloſſen daſtehen, dann erſt können wir e
machtvoll wieder nach außen unſeren Blick richten, auf die Riſe
die ſich im Feindbund zeigen werden, dann wird auch r
Tag kommen Wir wollen eine Jugend heranziehen, die dieſ
Tages wert iſt und ihn zu nützen verſteht.

Die Schmach von Verſailles wollen wir niemals vergeſſen.
Unſere Ehre wollen wir wiederbaben, und die

Un
Fahne

F ü

wer

dalſhel

Eir

die nicht ſofo

whl, es ha



bekennen,

Liebe un
ten Fahne,
t haben, in
ihnen ein

klang ernſt

n ſich die

einer An-

will die
ge geweſen

in Krieger
mit einer

ung an die
tätig mit

erliegenden

der äußere
id kämpfen

erer erſten

t ein Geiſt
kann aber
naſſen, den
von beiden

zerden!

Blicken wit
t arbeiten,
ſere Feinde
Was doch
m derartig
donkurrenz

s gar nicht

liarden
idbund mit

en wir mit
t iſt. Doch
jnnen, ver
et auf und
iſt nicht zu
r troſtloſen
m Glauben
Kraft und

vier langen

e Truppen,
erklang der

n Sind
e Taten
ſo verKrieg ver
ere Führer

Wer bis
iß, daß dieb Lereh
ſeine Regi
nengewehre

kaum mehr
l ſo einen
und an der

kungen ge
oſen Ueber

haben er
verkaufen

ſollen Aus
ſein auf
t haben,
eutſchen
ſt heißt di
nd Pflicht
llen einge

mtheit ver
ur muß er
es hat ein

bewahrt:

erſt wieder
edanken an

auch unſer
die dieſes

vergeſſen.
am

in wollen wir wieder ſingen lernen, ohne daß wirHin ſchamrot werden müſſen.
dem gemeinſamen Geſang des Altniederländi-

ſchen ankgebetes richtete Kamerad Dennhardt noch
enige Worte an die Verſammelten.

„Die hohen Mauern des Schloſſes ſchauen auf Euch herab
d grüßen Euch aus alter Zeit. Hier zogen unſere Kaiſer ein
m hielten Haus, und ihr Geiſt grüßt uns heute in geweihter

e. Er mahnt uns, auszuhalten in aller Not. ront
eidaten, heraus zum Aufbau des Vater(ndes Vier Jahre haben wir mit der Waffe in der Hand
wſere r tan; die Waffen haben wir ſtrecken müſſen,
der der Geiſt, der uns führte, kann uns nicht entriſſen werden.
deum rufe ich Euch zu:

Seid einig, einig, einig!
Vir e nicht m mit der Waffe für unſer Vaterland

antreten, doch es gibt noch Männer, die es dürfen und gern tun,
o aller Schmähungen und Anfeindungen: unſere
pehr und unſere Sipo. (Lebhafte Heilrufe.)

Und nun wollen wir unſeren Gott bitten, ſich unſeres ge-
hechteten Vaterlands zu erbarmen, wir wollen derer gedenken,
ſie für mich und dich gefallen ſind und in Feindesland ruhen,

wollen geloben, ein einig Volk von Brüdern zu werden.
Fr wollen frei ſein, wie die Väter waren und lieber Tod als

chaft dulden. Wir wollen auf Gott und unſere gerechte
Sahe vertrauen und keine Furcht haben vor Menſchen!“

ſierau et ſich der Zug in der alten Ordnung in Marſch
nah dem „Schützenhauſe“, unterwegs machtvoll anſchwellend
ind begeiſtert alte Soldatenlieder ſingend. „SchützenJmhauſe“ gründete ſich dann nach friſchfröhlichem kameradſchaft-
ichen Beiſammenſein die Ortsgruppe Merſeburg des „Stahlhelm“

der Kamerad Jahnke die Gründungsrede hielt. Dieſe Ver
enſtaltung zeigte wieder, wie der Stahlhelmgedanke ſich Bahndachen rührender Verehrung wurden uns von allen

ten der Bevölkerung entgegengebracht. Eine Dame über
rechte beiden Rednern einen friſchen Bruch, den ſie am Grabe
ihres 1870 gefallenen Gatten gepflückt hatte. Ein alter Mann
n Arbeitsrock wehrte der Tränen nicht, die durch die Worte der
jener ihm entrollten. Ein Veteragn von 1870 ſprach dem „Stahl

ſeinen beſonderen Dank aus. Die Worte und das Ver-in des „Stahlhelm“ ließen ihn hoffen, daß Deutſchland nicht

intergehen werde. Ein Halleſcher Drechslermeiſter, der an
mſere Fahne eine Stange geliefert hatte, ſchrieb auf die Rech
ung: „Fürs Vaterland!“ So fühlen und handeln

deutſche Ev.Ein Grubenunglück bei Meuſelwitz
w. Meuſelwitz, 30. Mai,

w. Meuſelwitz;, 30. Mai.
Das wolkenbruchartige Unwetter, das am Freitag und

Sonnabend in der hieſigen Gegend niederging, hat ein ſchweres
ünglik in den Anhaltiſchen Kohlenbergwerken,
Abteilung Zechan, zur Folge gehabt. Durch das Hochwaſſer des
rlenbaches hatte ſich ein Stauſee gebildet, der am Sonnabend

varmittag um 3(11 Uhr in den Jda-Schacht einbrach, in dem
h 1 Bergleute befanden. Vier von ihnen konnten ſich retten,
die übrigen ſiebzehn ſind in der Flut umge-
nen. Bisher konnte nur die Leiche des Bergarheiters
Viedemann geborgen werden. Das eingedrungene Waſſer wird

40 000 bis 50 000 Kubikmeter geſchätzt.
Dazu wird weiter geſchrieben: Die Gewalt der eingebrochenen

haſſer- und Schlammaſſen war ſo groß, daß im Nu der
förderſtollen vollgelaufen war. Einzelne Bergleute,
hie nicht ſofort weggeſchwemmt und verſchüttet wurden, glaubten
pohl, es handle ſich um eine vorübergehende Erſcheinung und
ßelten ſich über Waſſer, indem ſie die Hunte erkletterten. Nur
der Bergmann Skowronek bahnte ſich mit vier- Be
leitern einen Ausweg aus der ſchlammigen Flut, die ſowohl
de Pumpwerke wie auch die Luftventilatoren ſofort ausſchalte
n. Vis an den Mund ſtanden die Leute oft in der Flut, Mehr
mals mußten ſie umkehren, aber die Todesangſt trieb ſie zu

mer neuen Verſuchen an. An der Verſchalung der ausgebauten
e oder an den elektriſchen Leitungsdrähten ſich feſthaltend

hochgiehend, gelang es ihnen ſchließlich, vorwärtszukommen.
der Finſternis auch die eigenen Grubenlampen waren er
ſchen war ihnen das durch die Strecke laufende Förderſeil

der rechte Wegweiſer zum Füllort. Endlich fiel das Licht von
an den Füllort und verkündete den Leuten ihre Rettung,
her 17 Kameraden blieben im Schacht und haben ſicher den Tod

inden. Bei den ſofort mit größtem Eifer aufgenommenen
gsarbeiten konnte nur eine Leiche geborgen

Die Flut hatte ſie zum Füllort getrieben.

Auch im übrigen Mitteldeutſchland hat das Unwetter am
Sonnabend Schaden angerichtet. So wurden in der Naum
urger Gegend ganze Getreidefelder verſchlämmt und Gärten

pült. Die Saale führte hohes Waſſer.
im Werragebiet bei Eſchwege hat der Wolken-

juch großen Schaden angerichtet.

W. Altenburg, 28. Mai. (Fahrraddiebſtahl.) Bei
ren hieſigen Altwarenhändler erſchien ein unbekannter junger

am der ein e anbot. Der Altwaren-wler, dem die Sache ig ging an ſeinen Fern
ch Kenntnis. Es wurden aberder Unbekannte nicht ent

en einen ekonnte, war der Tod ber

ingſten Ausweis über
handelt es ſich bei dieſem um
Er iſt 20 bis 22 alt.

dte dine berbeigehott

r denen de i BirnenPerſon bei ſich.
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ten Hoffnung, durch Wi
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A Arbeiter und A e la 5 f ista ngeſte u erlangen, i neall Nachdem erſt re S eine de
annter Aktiengeſellſchaft die Anlage beſichtigt, ſowie der Platz
r ein neues teckt worden war, wurde ganz
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de nicht mehr dem Staate ge
die Urſache ſein

Der Flieger Jeannin iſt in Berlin verh worden. Dieha J Sir rng bedeutet die Aufdeckung eines
Seheriſchen Viertel. Der bekannte Flieger Emil Jeannin,
in der Badiſchen Straße in Schöneberg wohnt, wurde unter

m dringenden Verdacht feſtgenommen, ſich an einer Reihe
erſähriger Mädchen vergangen zu haben. Die Feſtnahme er
in Berliner Weſten und beſonders im bayeriſchen Viertel
tößtes Aufſehen.

Unglücksfall. Bei einem Ausflug von drei r
r Volksſchule Hamburgs gerieten beim Baden in der Ober

I Kinder in den ellengang eines vorbeifahrenden
a e Die drei Lehrer retteten zehn Schüler, die
anken. Dis Leichen wurden geborgen

e ich s

I. S. C. Nürnberg ſchlägt
Wacker-halle 5: 1 (5:

Hun iſt auch dieſes große Ereignis vorüber, groß in ſeiner
Bedeutung als Bundesſpiel, aber nicht ebenſo groß in ſeinem
ſportlichen Werte. Zu letzterem fehlte eine wichtige Vor-
bedingung: die Gleichwertigkeit der Gegner. Und wenn ſich auch
Wacker geſtern brav geſchlagen hat und gar noch mit Erſatz im
Tor ſpielen anußte, ſo war das Spiel doch ein Beweis für unfere
Ausführurigen in der Vorſchau. Der Gegner war in faſt in
allen ſeinen Teilen beſſer beſetzt, die Spieler routinierter, die

Spielweiſe höher ſtehend, als bei unſerm Meiſter Wacker.
jür Mitteldeutſchland bedeutet der Ausgang des Spieles keine

aſchung. Allgemein wußte man, daß wir in dieſem Jahr
keine wirklich überragende Mannſchaft beſitzen, die wie in
früheren Jahren als unbeſtritten beſte Elf des Verbandes ge-
golten hat, ſondern eine gange Anzahl guter, recht guter Liga
manſchaften, die durchſchnittlich die glei Spielſtärke repräſen
tieren. Wir können uns bei dieſer Feſtſtellung tröſten. Auch
anderen Verbänden ergeht es ebenſo und nur Nord und Süd-
deutſchland machen in dieſem Jahre eine rühmliche Ausnahme
Und Wackher hatte das Pech, in der Zwiſchenrunde ca ednen
dieſer Klaſſevertreter zu ſtoßen. Der 1. F.C. Nürnberg hat
den Sieg, auch den hohen, verdient und neidlos müſſen war das
feſtſtellen, ſo ſchmerzlich es auch an ſich iſt.

Dem Spiele lächelte die Gunſt beſter äußerer Vor
r. Das Kampffeld war in gradezu idealer Verfaſſung
umd der Spoyrtverein 88 hat alles getan, um die Maſſen nach
Möglichkeit unterzubringen und ihren An und Abweg muſter-
gültig zu regeln. Der Regen am Sonnabend hatte den Raſſen
geſchmeidig gemacht und ſo den Spielern keine Urſache zu Klagen
gen Es möge annähernd 12 000 Menſchen geweſen ſein,
ie geſtern das weite Rund des Spielfeldes umſtanden. Vor dem

Spiele erhielt Georg Rackwitz durch den Vorſitzenden ſeines
Vereins einen rieſigen Kranz für ſein 600. Spiel für die blau
weißen Favben. Der Mitteldeutſche Verband und der Saalkreis
beglückwümſchte ebenfalls den beliebten Spieler zu dem ſertenen
Jubiläum. Der 1. F.-C. Nürnberg ſchloß ſich durch den Sports-
gruß dieſen Wünſchen an. Dann begann das Spiel.

Wie ſchon geſagt, mußte Wacker für ſeinen Tormann
Schiemann Erſatz einſtellen, da er plötzlich erkrankt war.
Grich Riemann hütete für ihn das Tor, und zu ſeiner Ehre
muß feſtgeſtellt wenden, daß er ſeinen Poſten ſehr gut ausfüllte.
Von den 5 Toren war nicht eins zu halten. Nürnberg trat in
ſtärkſter Aufſtellung an. Gleich vom Anſtoß weg haben die Süd
deutſchen das Heft in der Hand. Schon nach der erſten Viertel
ſtunde führen ſie mit 2:0. Zwei unhaltbare Tore von Kal b
und Poppe ſichern dem Meiſter ſchon ſo gut wie ſicher das
Spiel. Das ſchien auch Nürnberg zu fühlen, denn die Mann
ſchaft gefiel ſich jetzt im Eingelſpiel und verlor dadurch oft un
nötig den Ball. ie Strafe ließ nicht lange auf ſich warten.
Ein ſchöner Angriff Wackers läßt Thomas zum Schuß
kommen, und unhaltbar für Stuhlfant fliegt der Ball ins
Netz. Der große Beifall bekundet Wacker die Sympathien der
Zuſchauer und ſpornt die Mannſchaft zu noch beſſeren Leiſtun
gen an. Zunächſt freilich bleibt Nürnberg überlegen und kann
durch Popp das Tor noch kurz vor Halbzeit aufholen. Für die
zweite Halbzeit ſagt man Wacker nichts gutes voraus. Jetzt
erſt wird Nürnberg ſeine gange Kunſt entſalten. Aber ſiehe!
Wacker iſt wie uangewandelt und liegt faſt eine Vierelſtunde
bang im Angriff. Man ſieht ſchönes, flaches Jnnenſpiel, ſchnelle
Läufe der Außenſtürmer und ſichere Abwehr in der Deckung.
Das Spiel der Mannſchaft erſcheint auf einmal recht feſigefügt.
Nürnberg iſt aber durch den unerwarteten Torverluſt in der
erſten Halbzeit gewarnt und verteidigt ſehr aufmerkſam. Trotzrecht guten Spieles bleibt Wacker ohne äußere Erfolge Dann

aber gewinnt Nürnberg die Oberhand wieder. Popp reißt den
Sturm nach vorn, und durch Bös und Freh fallen zwei
weitere Tore, die über den Ausgang des Spieles keinen Zweifel
mehr zulaſſen. Unterdeſſen kämpft Wacker bis zum Schluß und
n fich auf dieſe Art einen Achtungserfolg, den man der

chaft durch eine knappere Niederlage eher gegönnt hätte.
Wir müſſen aber rig ſein und uns beſcheiden.. Wacker hat
ſein Beſtes ei et ie Klaſſe und das Können des großenGegners ließ n ine Chance für einen Sieg

Während von den Hieſigen alle gleichmäßig ihre Pflicht
taten, keiner fiel ab, aber auch keiner trat hervor, kann man dasbenvon Nürnbergern nicht behaupten. Der ſonſt ſo glänzende
lirke Flügel Freh-Suter ſpielte unter Form, und daß Bös
kein Mittelſtürmer für eine ſolche Klaſſemannſchaft iſt wußte
man ſchon vor dem Spiel. Jn der Läuferreihe war Grüne-
wald ſehr ſchtwach. Die anderen Spieler ſtellten voll ihren
Mann. Popp, Kalb, Riegel und Bark konnten be
ſonders gefallen.

Die Zwiſchenrunde in Berlin erhrachte den knappen Sieg
des Berliner Meiſters Vorwärts über den Weſtdeutſchen
Meiſter Duisburger Spielverein mit 2:1 nach Spiel-
verlängerung. Auch hier traf unſere Vorausſage ein: Gleich-werügteit der Gegner, Spielverlängerung und das notwendige

Glück zum Siege. Die Weſtdeutſchen waren völlig ebenbürtig
und hätten den Sieg ebenſogut mit nach Hauſe nehmen können,
wenn ihnen das Glück hold geweſen wäre.

Nun werden ſich am 12. Juni in Düſſeldorf die beiden
Sieger der Zwiſchenrunde, der A. F. C. Nürnberg und Vor
wärts- Berlin im Endſpiele um die Deutſche Meiſterſchaft
gegenüberſtehen. An einem Siege der Nürnberger iſt kaum zu
zweifeln.

Saalekreis ſchlägt Thüringen 3:2 (2: 1).
des V. M. B. V. trafen ſich in Erfurt beide Kreismannſchaften.
Der Saalekreis hatte ſeine Vertretung in erſter Linie den
Spielern von Halle 96 anvertraut und nur den linken Flügel mit
Meißner-Gäbelein verſtärkt und Tormann und linken
Läufer ausgewechſelt. Der Sieg der Hallenſer war verdient.
Namentlich in der zweiten Halbzeit mußte Thüringen ſtark ver-
teidigen.

m

60 Jahre Halleſcher Turn- und Sporiverein
Trotz des ſtarken Regens nahmnen an dem 60jährigen

Stiftungsfeſt des Halleſchen Turn und Sportvereins an Sonn
abend in der „Saalſchloßbrauerei“ ſo viele Feſtgäſte und Mit-

ieder teil, daß der Saal dieſelben kaum zu faſſen vermochte.
uch eine größere Angahl Vertreter hieſiger und gauswärtiger

Turn und Sportvereine war anweſend.
Nach einigen Muſikſtücken entbot Buchdruckereibeſizzer

Kröber namens des Vereins den Feſtteilnehmern herzlichen
Willkommensgruß. Kreisſchulvat Buſſe, der rührige Vor
e hielt die Feſtrede. Er ſetzte darin auseinander, wie ſicher Allgemeine gabe Durnverein, der Männerturnwverein,
die Turnvereine „Frieſen“, „Guts Viuts“ und „Urania“
27. Mai 1919 zum Halleſchen Turn und Sportverein zu
ſammenſchloſſen und dieſer das Gründungsjahr des Allgemeinen
Halleſchen Turntereins (1861) als ſein eigenes annahm. Weiter

am

wies Redner darauf hin, wie bereits im grauen Altertum und
im Mittelalter en zur Geſunderhaltung und Stäh-
bung der Krperknäfte des an der Tagesordnung waren,

Das Spiel um die Bundesmeiſterſchaft in Halle

muß geſagt werden,und S n den ſtteilnehmern eine

Um den Pokal

und daß verhältnismäßig ſpät dos Turnen in Aufnahme kam.
Das Turnen will nicht nur die Glieder und den Körper ge
e machen, ſondern es will auch zur Begeiſterung für das

aterland ergziehen. Dieſer Gedanke iſt von den Halleſchen
Turnvereinen ſtets hochgehalten worden. Aber es kann die Zeit,
da der Weltkrieg unglücklich für uns endete. In dieſer Zeit
der Not braucht das deutſche Volk Männer, die die Zeichen der

it erkennen und aus ihnen zu lernen verſtehen. Faſt alles
iſt uns durch den Feindbund genommen worden, worauf wir
ſtolz waren und was wir hochhielten. Der Feind fürchtet, daß
das deutſche Volk doch wieder zu Kräften kommt darum unter-
drückt man uns. Aber unſere Widerſacher ſollen nicht recht be-
halten. Wir wollen den Körper und die Glieder geſund er-
halten, und vor allem die Jugend friſch, fromm, frei und ſtart
machen durch Turnen und ort und uns hierbei von dem
Geiſte des Turnugters Jahn fröhlich weitertreiben laſſen.
Dann wird es auch mit uns wieder in die Höhe gehen. Die
markigen Worte des Feſtredners ernteten vauſchenden Beifall
und ſchloſſen mit einem „Gut Heil“ auf das Vaterland, in das
alle Anweſenden kräftig einſtimenten.

Nach der Feſtrede brachte der „Männergeſang-
verein von 1911“ unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn
Nickol zwei Lieder, „Feldeinſamkeit“ von Ernſt Wendel und
„Einkehr“ im pengrron zu Gehör, worauf eine Abteilung
Knaben und Mädchen einige wohlgelungene Pyramiden zur
Darſtellung brachten. Hieran ſchloß ſich eine Reihe von
Ehrungen und freien Anſprachen. Turnbruder Auguſt
Herrmänn, Baumeiſter Pfeiffer und Dekorateur Willy
Klinz wurden wegen ihrer Verdienſte um den Verein zu
Ehrenmitgliedern desſelben ernannt, und den Turnbrüdern
Hermann Saalfeld, Rob. Heidenreich, Albert Henze.
Emil Lange und Albert Hlin z wurde für langjährige treue
Mitgliedſchaft die Vereins-Ehrenkunde überreicht. Gauwarr
Lehrer Georg Meyer Diemitz überbrachte die Glückwünſche
des Turnkreiſes Thüringen, wobei er mitteilte, daß der Gau
dem Turnbruder Max Brodte vom Turnverein „Frieſen“
wegen ſeiner Verdienſte um das Turnweſen die Ehrenurkunde
verliehen habe. Der Vertreter des Turnerbundes „Vater
Jeohn“ aus Schkeuditz überbrachte dem juvpbilierenden
Verein unter Glückwunſchtworten eine Wanderplakette. Ferner
ſprachen noch Herr Franz Joeſt im Namen des Halleſchen

usſchuſſes für Leibesübungen, Herr Schliack namens des
Vereins ehemaliger 36er und Turvninſpektor Engels, Preſſe-
wart der Halleſchen Turnerſchaft.

Jm zweiten Teile des Progranuns wechſelten weitere
Muſik und Geſangvortvräge ſowie turneriſche Vorführungen in
beſter Weiſe miteinander ab. Beſonders gefielen hierbei die
Stabübungen der Jugendturner, die Freiübungen der Turne-
rinnen und das Turnen am Reck. ne u wurden

neidig und exagkt zur Ausführung gebracht. Alles in allemen. der des Halleſchen Turn
ediegene Abend-

unterhältung bereitete, und daß die Veranſtaltung einen nach
jeder Richtung hin würdigen und ſchönen Verlauf nal m.

Rennen zu Leipzig
Sonntags, 29. Mai.

Preis vom Naſchmarkt. 1. Landſtroicher (Matéh
2. Salas y Gomez, 3. Halbmond. Tot.: Siog: 42:10 Platz: 17,
14:10. Ferner liefen: Nihbaurg, Willibirg. Roſenkavalier.
Connewitzer Ausgleich. 1. Saloniki (Stolpe), 2. Malente
8. Ebereſche. Tot.: Sieg: 56:10, Platz 14, 13, 14:10. Ferne
liefen: Kern, Wilita, Pütuilk, Auer, Skalde. Lützener Jand-
rennen. 1. Cid (Jsmenhi), 2, Attacke, 3. Nova. Tot.: Sieg
15:10. 8 liefen. SpangenbergPreis. 1. Weckruf (Olejnit,
2. Feldgrau, 3. Terek. Tot.: Sieg: 79:10, Platz. 21, 13.16.
Ferner liefen: Chimäre, Hellebarde. PartheHäürdenrenn n
1. Marfa Stolpe), 2. Rio, 3. Centrifugal. Tot.: Sieg: 10.1
Platz 10, 11:10. Ferner lief: Sittard. Plagwitzer Ausgleich.
1. Combattant (Raſtenberger), 2. Saxnot, 3. Harmonie. To.
Sieg: 29:10, Platz 13, 14, 16;10. Ferner liefen: Fontafée.
Sperling, Fee, Pirol. Bornger Jagdrennen. 1. T ippe
(Thejilen), 2. Raubgräfin, 8. Narr. Tot.: Sieg: 112.10, Platz
34, 46, 18:10. Ferner liefen: Solomons Glory. Sybille, Bonis
Mibham, Lieſe, Les Graviers, Doda gef, Kiek in die Welt gef.

Rennen in Horſt-Emfcher
LycavnRennen. 1. Götz v. Berlichingen (R. Janek),

2. Mein Leopold, 8. Maunta. Tot.: 67: 10, Platz 19, 16, 20 10.
Ferner: Gardiſt, Saint Barbara, Flore, Hradſchin. Preis von
Gürzenich. 1. Noſenbuſch Herbert Prawn), 2. Narew,
3. Leutnant. Tot.: 20: 10, Platz 11, 11, 11 10. Ferner:
Wellenſchaum, Lucretig, Tolmein, Elk, Erika II, Veridique.
Herdingen-Jagdrennen. 1. Loriſſa (COertel), 2. KilleKille,
8.Pinguin. Tot.: 31:10, Pl. 14, 12, 34:10. Ferner: Crajowa, Caliara,
Jacquin, Waldrun, Goldſtrom; alle vier ausgebrochen. Preis
von Mydlinghoven. 1, Schalk (Zimmermann), 2. Parther,
3. Pinguin. Tot.: 31 10, Platz 14, 12, 34 10. Ferner Caliara,
Wafferturm, Jok, Effenti, Türban. Preis von Römerhof.
1,. Exzelſior (G. Hanek), 2. HOrkan, 8. Appely. Tot.: 23: 10,
Platz 10, 10, 24 10. Ferner: Eigenlob, Geduld, Ortolan,
Biedermann. Rudolf-Then-Bergh-Jagdrennen. 1. Komeika
(Burian), 2. Luiſe, 8. Siegbert. Tot.: 68 10, Platz 26, 15 10.
Retter gefallen. Preis von Schlenderhan. 1. Windsbraut
(Unruh), 2. Mercantil, 3. Armin, Tot.; 117: 10, Platz 20, 13,
29 10. Ferner Traditjon, Zwirn gefallen, Roſengarten, Eier-
becher, Ottone, Celliſt.

Vereins-Zweikampf Deſſaner Bitte u von 1904und Halleſcher S. V. von 1902. Halleſcher Schwimm-
verein von 1902 gewinnt ſicher. vier Staffel-tkämpfe und überlegen das Waſſerballſpiel

r das dir Wien edas Ergebnis des Vereins Zweikampfes zwi enS. C. en 1904 und unſerem Hall. Schw anläßlich der
erſten Deſſaner Sport-Woche. Zuerſt ſchien es garnicht ſo, als
ob Halle 02 das Vertrauen ſeiner Freunde wechl ertigen würde.
Mußte er ſich doch in dex erſten Staffel 100 m den
Deſſauern pengen. pbef ſchon im zweiten Kampfe zeigte
Jrmgard Koch, daß ſie in HKürze der bekannten Lotte
Armann Deſſau 01 gznmſen ſein dürfte. In derMagen re te über m lieſerten ſich die beidenivalen Müller-Deſſan und Walter Karſch einen prächtigen Kampf,
den ſchließlich der Deſſauer mit kleinem Vorſprung für ſich ent
ſchied. Dann aher kam Halle auf. Die Damen gard Koch,

enate Menzel, Gextrud Blankenſtein und Lotte Stö S egten ſicher
in der Damenbruſtſtaffel 4. 50 m in 3 Min. 25 Sek. benſo
ſicher gewannen die Herren Krüger, Engelhardt, Herdlitzſchke und
Orthmann die Herrenbruſtſtaſfel 4. 100 m in 6 Min. 16 Sek.
ne ugendſchwimmen über 100 m ſchwamm Willi Schmidt in 1 Min.
9 Sek. ein unbeſtrittenes Rennen. Dann folgte der Haupt-

wettkampf des Faee die große Deſſaquer Staffel 500, 100, 200, 100
u. ne 50 m. Die Hexren Eberwein, Erich Schmidt, WalterSaft ch h rvnndt und Ladebeck l nbeien unter ſtürmiſchem

eifall in n. 22 Set. mit tlarem re vor ihren Geg-
nern. Einwandfret wurde auch die Lagenſtaffel 4.50 mm mit den
Herren Orthmann, Teller, Bauer u. Ladebeck in 2 Min. 4 Sek.
ewonnen. Den uß der Kämpfe bildete das fällige Waſſer
apig wich eſſau 04 und Halle o2. Ganz üherlegen fertig

Halle 02 feine Gegner mit 850 Tore ab! Ob ſi 5 Ue auch amkommenden Sonnlaag in der langen Strecke ſo gut Mann mird
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IIVenieurvertretbr,

gut eingeführt auf Kali- und Kohlengruben,
mit Wohnſitz Halle,
Vertrieb von BVergwerksmaſchinen

zum proviſionsweiſen
für den

dortigen Bezirk von größerer, leiſtungsfähiger Maſchinen

fabrik im Ruhrrevier geſucht. Gefl. Angebote unter
Chiffre Z. 5247 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Gebildeter, lediger

Verwalter
nicht unter 25 Jahre für ſofort auf Gut in
der Nähe von Halle geſucht. Beglaubigte
Zeugnisabſchriften, Lebenslauf u. Bild ſind
zu ſenden u. Z. 5243 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wir ſuchen per bald einen gewandten und
zuverläſſigen Herrn aus der Branche

als Verkäufer u. Lagerist.
Ausführl. Angebote mit Gehaltsangabe, Bild und
Zeugnisabſchriften erbitten

M. II. Horncthal, Kaſſel,
Schneiderbedarfsartikel.

Für den ganzen Bezirk
Halle a. S. wird

Vertreker,
der in Drogerien und
Futtermitrel Geſchäften
gut eingeyührt iſt, von
erſtklaſſig. Unternehmen
der Futter mittelbranche
t Zriſchriften anosters Hundeh uchen- Fabrik
b. m. h. H., Wiederitz befagäeburg, Friedrichſtr. Ia.

Zum möglichſt Fofortigen
Antritt f. ländlichen Haus
halt ein fleißiges, ebrliches,
nicht zu jung. Mädchen als

Stützebei Familienanſchluß und
Gehalt geſucht. Dieſelbe
muß mitder Hausfrauallevorkommenden Arbeiten
verrichten. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen an
Friedrich Reilehert.,
Grötz bei Zörbig, Kreis
Bitterfeld.

Suche z. baldigen Au-
tritt eine ordentliche

damſell, 9
die mitFedervieh u. Milch
wirtſchaft Beſcheid werß.
Frau Marg. Humboert,

Neebauſen
Poſt Höhnſtedt.

u dEtellen Geſuche

Ebem. aktiver
Vizefeldwebel

mit guten Heugniſſen
ſucht Stellung. Offert.
unter D. 5245 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für 24jähr. Land
wirt, Gutsbeſitzerſohn,
Reſerveoffizier, zur weit.
Ausbildung Stellung als

Volontär
in intenſiver Rübenwirt-
ſchaft Sachſens, Anhalts

oder Thüringens. Penſion
wird bereitwill. gezahlt.

Adminiſtrator

Maedler,
Göritz a. O.

R heirat J
Berufst. geb. Dame

wünſcht Bekanntſchaft
eines vornehm denk. ernſt.

errn, 30-40 J. zw.
gemeinſ. Spazierg. und
Beſuch guter Veranſt.
Spät. Heirat nicht aus
geſchloſſen. Offert. erb. unt.
Z. 5244 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

d

Verkävernäute
Wieſengut

über 100 Morgen,
in rein x Gegend der Laufſitz,

aſofort für 180 000

zu verkaufen.
35 Morgen Wieſe und Weide, deshalb leicht
zu bewirtſchaften. Durch Krieg vernachläſſigt,
deshalb billig. Gebäude Strohdächer, ſchön
am Bach
Elektr. Licht. Acker
Lebendes und totes

elegen, alles Land ums a
ur Hälfte Weizenbo
nventar kompl.

en.
Rück

umſchlag erbeten. Offert. unter Z. 5246 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kleine
Dreschmaschine

mit 8 PS. Elektro-Motor, 220 V.,
Kkomplett mit Ausehlubkabel,
alles transportabel und neu,

Verkauft preiswert
W. Lauterwald, Risleben.

Tol. 405.

ZJuchtſtute,
von größt. Ausd.,
völlig fehlerfrei,

gedeckt, m

Oeffentlicher Verkauf
Für Rechnung, wen es

angebt, verkaufe ich am
Dienstag, d. 31. Mai er.,
vorm. 9 Uhr im Saale des
Halleſchen Vereins f. Getreideu. Produktenhandel

jbier, Neue Promenade 2

30 Dr. Saathohnen

(Hinrichs Rieſenbohnen,
bunte, ohne Fäden ab
Station Gröbers öffent-
lich meiſtbietend gegen
Barzahlung unter den im
Termin noch bekannt zu
gebenden Bedingungen.
Albert Jahn, beeid.Verſteigerer. Tel. 5690.

Eine eiſerne

Halle
offen, von ca. 651 m
Länge, bei 18 m
freitragender Breite
und ca. 6 m Nutzhöhe,
Standort Zwickau,
ſofort verkäuflich.
I. J. Joaehimsthal.

Chemnitz-Kappel,
Fernſprecher:

2683, 2684, 2685.
G

U
0

Aufruf.
Arbeitgeher, Kauflente, Handwerker!
wollt Jhr in Eure Betriebe, Büros und Werkſtätten ſtatt ſtreikender,
unzufriedener und politiſierender Arbeiter

tüchtige, prduungsliehende nationale Arbeiter,

dann zeigt jede offene Stelle, jede zu leiſtende Arbeit der Geſchäfts
ſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, Alte Promenade 10, an,
welche Euch ſtets zuverläſſige Leute empfehlen wird.
v Die letzte Zeit beſonders hat gezeigt, daß mit Arbeitskräften, welche
die Arbeitsſtelle als politiſchesVerſammlungslokal betrachten undſich ſogar
teilweiſe dort als Herren aufſpielten, keine wiederaufbauende Arbeit,
von welcher das Gedeihen unſeres Volkes jetzt vor allen Dingen ab-

v

wenn man abendSchaum d. Zu
Modlzinal- Seife eintr-
läßt. Schaum erſ m

Creme a
artige Wirkung v. Tauſen

r Srogerien, ParfüFriſeurgeſchäften an

D

R
eder re besen

Miverſchwinden r

abwaſchen u. mit wen

r

hängt, geleiſtet werden kann. Helft denjenigen Arbeitern, welche
wegen ihrer Zugehörigkeit zu rechtsſtehenden Parteien, wegen ihrer
ehemaligen Zugehörigkeit zur Reichswehr oder ſonſtigen nationalen
Vereinen in Betrieben mit linksſtehenden Betriebsräten und Leitern
nicht aufgenommen werden.

G

Vertrauen
Auskunft in vorkomm

früher Hebamme d. Kiel
Fällen. FrauBodenäg

Erhaltet Eure Betriebe, Büros, Werkſtätten auch für die Zukunft
lebensfähig, ſtellt nationalgeſinnte Arbeiter ein, und es wird nicht
mehr nötig ſein, daß Jhr Eure Betriebe ſchließen müßt.

Und Jhr, Parteifreunde, die Jhr feſt angeſtellt ſeid, denkt bei
Freiwerden einer Stelle an Eure Kameraden und benachrichtigt uns.
Wir werden gern bereit ſein, Kameraden und Geſinnungsgenoſſen an
Eure Seite zu ſtellen.

Deutſchnationale Volkspartei,

Volksverein Halle.
Geſchäftsſtelle: Klte Promenade 10.

e
artin Luthe zHohenſtaufenſtr. h

Seit Trzahlt höchste Prein

Herrengarderot
Zivil und Hilitär,

Nachlass
ganze
aueh von ausserhalb

zolehe sotort a.
Telephon Nr. 4890

Ein und Verkaufe
22. Schülershot

Erneuer
Vernichkel
von Metallgegenstäni

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengi,

Metallwarenfabrik
Barfüsserstr.9,

Fernrut 1196. Gegr. t

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
vornehmen zu wollen.

In einem Orte des Kreiſes Zeitz belegenes

Baunergut
mit 40 Morgen Land (ebene Lage) und voll
ſtändigem lebenden u. toten Inventar ſowie der
anſtebend. Ernte iſt ſof.
Hermann Ott,

durch mich zu verkaufen.
zeitz, Kalkstr. 23.

Sehmiedeeiserne

Flanschenröhren,

gebrauecht, tadellos erhalten, sauber
gereinigt, für

garantiert geeignet

2000 m 57 mm ä. Durchmess.
1500 95
1000 102
800 108
1800 133

Telegramm-Ansechrift: Röhrenbarthel
Tel. Nr. 2280, 4879, 5731 und 12101.

er belgiſche Pferde

sofort lioferbhar.

l. Barthel, Dusseldort-Haten

Röhren- und Eisen- Großhandlung

10 Atm. Druck

2 9 9
55 5
55

9

9

0
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9

Loipai Str. 74 (alte Keils ehe Wagentabrik).per t 3985.

9900000900000000000000000000000

Auto- u. Kutschwagen,
Sattlerei u. Lackieranstalt.

Alle Reparaturen fachgemäss.
la. Referonzen.

W. Schmidt, Halle,
Fernru

o&oeeofe—oussvwhtruiivvi=òi=nvvewwoooooces
0000090000000099 2999992

Lasi-Kuto,
5 T., Kettenantrieb, aus Privathand preis
wert abzugeben. Anfragen unter Z. 5235
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
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Wallache, Fuchsu. Brauner,

Gut Nr. 3 in Pe

braun, Sj, Halbblut, hochtrag, Vollbl.ittelgr. veriitg r eree
tldſch. Go uHengſtfohlen, einj. Vollblut,

Vater Gardone, Stall Nette, einzeln od. zuſ. in nur gute
Hände abzugeben. Dr. Asmus, Weidenplan 1 I. Tel. 3176.

21, u. 9 Jahre alt, verkanftwegen N

terwi tz bei Klitzſchmar.
achzucht

ſchaufel, mit
u. ohne Räder,

8 r ein Zugtier, leiſtet
Billig!

anierung.

Proſpekte frei.
Michael Kilies, Luckenwalde,

Hühner-Futter,
Büchſenfleiſch,

in Kilo-Büchſen, ca. 50 000 Stück unverdorben.
Preis Mk. 100. per 100 Büchſen, bei Abnahme von
500 Büchſen Mk 90.--, über
100 St. einſchl. Verpack. ab Lager Magdeburg z. verk.
Berſand per Nachnahme oder Kaſſe im voraus.

Rich. Franke, Wanzleben

500 Büchſen M. 80. per

(Bez. Magdeburg), Bergſtraße 10,
Landesprodukten-Großhandlung.

Telegramm-- Adreſſe Profra.

re weuae T
aldllessamel,
Futterrübenſamen, z tendorfer,
Herbſt- und Kohlrübenſamen
ſucht in größeren Poſten zu kaufen und
bittet um bemuſterte Offerte

Paul Knöppler,Samenhandlung,
QUBEDLINBURG AM HART.
Telegr.: Knöppler. Fernſpr. Nr. 672.

T erpachtungen

die Obſtnutzun
des

Rittergutes Cöſi
wird am Sonnabend, den 4. Juni d. Js. v
mittags 11 Ubr, im Gaſthofe zu Cöſitz öfſfen
meiſtbietend gegen Barzahlung verpachtet.

Rittergut Cöſitz bei Radegaſt i. Anh.

Der diesjährige Obſtanhan
meiner Plantagen

1. der Domäne Langenbogen,
2. des Rittergutes Höhnſtedt,
3. d er Salzauger in Obe

röblingen am See,4. der vormals Henze' ſchen Plautage
8dorf,5.- des Rittergutes Oberamt Schraplau u

des Stadtgnutes Schraplau,
6. des Rittergutes Stedten,
7. des Gutes in Teutſchentbal

ſoll an den Beſtbietenden gegen Barzahlung ve
kauft werden. Beſichtigung der Plantagen beive
heriger Anmeldung bei den betreffenden Inſpektor
geſtattet. Intereſſenten werden gebeten ba
gebote bis zum 3. Juni an mich einzureichen.Wontzei, teutſgenhe

Die Mtuhung
der Plantagen des Rittergutes Mößlitz ſo
der Alleen der Rittergüter Spören und Schre
ſoll zuſammenhängend oder getrennt an den el
bietenden verkauft werden. Angebote ſind bis

4. Juni bei der Rittergutsverwaltung O. Jo
in Spörenu, woſelbſt auch die Pachtbedingu
ausliegen, einzureichen.
Rittergutsverwaltung C. Jordan, höre

Kirſchen Verkauf.

Der in Vitzenburg und den dazu gehörigenGütern irſchenaubaus l a
Freitag, den 3. Junl, vorm. 9 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburs
im Wege des Meiſtgebots gegen Barzablun
zu den im Termin bekannt zu gebenden
dingungen verkauft werden.

la ggen
u iſt
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